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Die Wendung
tz' -v die außenpolitische Rede des Reichskanzlers Adolf
^7 -ine ftaatsmännische Tat war . geht aus den Auswcr-

,, die sie zeitigte, immer deutlicher hervor. Das zeigt
'Äst ^ tzt vor allem in " ' " . " s " ~ ““
D°flf ti e Kanzlers

hon" "" ° ^

Genf.
eine

wo die mutigen und klaren
Wendung gebracht haben.

^ ^ ich Hr Wind aus den" Segeln genommen,
^^ĥ sich, nachdem es in den letzten Wochen schonAtrium-\ nacyoem es in ueu icgieu ü )uu/uiju ;uu

ll xvOtte , plötzlich in eine gefährliche Defensive gedrängt.
iE , , Saboteure der Abrüstung befinden sich mit einem

,der  Sackgasse, und sie müssen setzt Farbe bekennen.
0  wird die Wendung , die in Genf eingetreten >st,

>ut- f ier7 die bedeutsamen Erklärungen , die der Sondcrdele-
t ^ u e des amerikanischen Präsidenten Roosevelt, N o r -
>ebcki amu®0 o i s, am Montag abgegeben hat. Amerika hat
ege» ^ England und besonders Frankreich nunmehr die « >-
KW,Msgarantien gegeben, nach denen diese Mächte an-

’i^ d verlangten , und nun gibt es für Frankreich keiner-
P-l Entschuldigung mehr, nicht abzurüsten.

^ t>lis Vilich sind die Meinungen über die Aussichten der
!ltB tz'°renz auch nach dem Verlauf der Montagssitzung in

- ilationskreisen noch keineswegs ungeteilt . Deut-
. «iJU eits  wird die Erklärung des amerikanischen Be-

meljl̂ achtigten aufrichtig  begrüßt . Norman Davis hat
D-s °'eser Erklärung >iach deutscher Auffassung wesentlich

tt# lk ^ getragen, daß nunmehr die Forderung nach Sicher-t N’cht mehr von bestimmten Staaten als Vorwand fürMangelnden Abrüstungswillen angeführt werden
uefl)jto .,, Mit dieser positiven Einschaltung  in die Be¬
st V? 3kn zur Friedensficherung haben die Vereinigten

fih. n der Sache des Friedens und der Abrüstung
\0 1W 1 wichtigen Dienst  geleistet . Es muh nunmehr
eii>!̂ werden, wie sich die Bereitwilligkeit der Ver-
fitfw f? Staaten praktisch für die Abrüstung auswirkt . Die

iitiüj söks mungxn des französischen Außenministers haben dar-
4 keine volle Klarheit geschaffen. Frankreich sieht
’’tz "wlge der Initiative der Vereinigten Staaten und

<10  Myfefet auch dank der klugen Abrüstungspolitik des
ss ’skpMnzlers einer klar ausgesprochenen Forderung nach
ä‘”'\h ’l Un9 ihres schweren Angriffs Materials

!Nmer- Dieser Forderung wird sich die französische De-
>-M auch jetzt wieder zu entziehen suchen. Der klaren
i d| ANdeutigen Antwort des amerikanischen Delegierten,
! Konferenz jetzt nicht mehr ihre Zeit mit sicherheits-
: Erörterungen vergeuden dürfe, sondern daß sie

L °ie materielle Abrüstung in Angriff nehmen müsse,
"ucherseits nichts hinzuzufügen.titi-' ß! »Merseits nichts hinzuz,

$ [W r -'Völkische Beobachter
'.fl.; r Merikas klare

ft’

uv
ft

' °n

, der sich unter der lieber
m e r i ka s klares Wort"  mit den Erklärun-

nt' ' Mu amerikanischen Vertreters Norman Davis in Genf
K !«» ’»8t. spricht von Erklärungen von ganz Unge¬
ist %(J .,r Bedeutung  und Tragweite . Sie seien wich"

oem MrnT» ein Großstaat ersten Ranges die Pflicht zur Ab-
llru8, auch der andern in denkbar offiziösester Weise be-

habe. Damit sei ein Schlußstrich gezogen unter alle
W «Mnigen Versuche seitens gewisser Staaten , sich um

Achten mit Hilfe von Ablenkungsmanövern herum-
wollen. Wichtig sei, daß die amerikanischen

j(fW » durch den Mund ihres bevollmächtigten Vertreters
'M % n ^ ?*mortung für die Aufrüstung eines Staates , wäh-
l vt ere  abrüsteten , eindeutig auf die Schultern dieses
?i,. ' $ 5?len  Staates geladen hätten . Wichtig sei weiter,
irÄ u5 etter***» Davis ausdrücklich die Rede des Reichskanz-

t-Äkch fördernd anerkannt habe. Der amerikanische De-
,k ststiih,, »abe weiter von einer effektiven und bedeutsamen
7 A 1,39 im Allgemeinen gesprochen. Hier bestehe tatläch-

°7 lt 3 deutscher Auffassung eine Lücke. Präsident Roo-
I 'feömcr Quf der einen Seite eine Vernichtung der An-
»et " e» in seinem bekannten Plan als notwendig be-

. >8^>stp̂ ^d sich dann praktisch auf den Plan des englischen
,pj  Lax^ Präsidenten Macdonald bezogen. Einzelheiten des

°Nald - Planes  seien vielfach noch unklar.
.... »er Macdonald -Plan z. B . für die anderen Mächte
d s? 3an k über 15 Tonnen zulassen wolle, während
Ml seĵ schen Reich die Tanks überhaupt verbo-? " ei°»^ " Reich die -t a n r s uveryaupi v e ibu*

Ä m,n: so sei das natürlich noch keine effektive militä-
<•: f^ lchberechtigung. Aber diese Fragen , so sagt das

i itlvm̂den jetzt ebenfalls zur Behandlung kommen.
Är 011 Davis hat unterstrichen, daß er nunmehr auch

(tri tj,‘ tw rrialfrage  behandelt zu sehen wünsche. Da-
KV ^tsi? etl  die Franzosen zu einer immer klarer werden.? Ah r.»Ngnobme nesmnnaien werden. Der Welt sind bttÄn3 n9naf)me gezwungen werden. Der Welt sind die

ikl ? " jetzt weit geöffnet
>> .,? .

_ D worden , und wir begrüßen
energischen" Ausführungen des amerikanischen

der nunmehr vor allen Völkern das Wesentliche
ü -'Ä « Standpunktes als berechtigt anerkannt hat
tzjd' Wüstung ist der Weg zum Frieden und zur Ŝicher-2 »? ung ,st der Weg zum Friesen uno zur «ityer-
%o?9t en; Abrüstung bedeutet eine Verpflichtung für alle
fciX » »Ur Deutschland hat diese Verpflichtung innege-

u. »er Verträge : 3. Wer diese Abrüstung verweigert,
eigenen Verträge und ist vor der Geschichte mit

Vh3twortung beladen für alle daraus möglicherweise
V 3̂3 Verwicklungen und Katastrophen ; 4. Deutsch-

^ 11U11U UllVlvVII UV M»* v v v. v v»i»v *** i) J I

Verwicklungen und Katastrophen ; 4. Deutsch-
°3At auf Gleichberechtigung steht damit ebenfalls
’tkif 9leich, wie zunächst praktisch dieses Recht auch zu

ist.

Die französische Presse  nimm ! die Erklärungen
des amerikanischen Delegierten Norman Davis im H»»pt°
ausschuß der Abrüstungskonferenz mit etwas gemischten
Gefühlen auf. Der Berichterstatter der „Agence Hava»
äußert sich noch am optimistischsten, wenn er erklärt, daß
die Ausführungen Norman Davis einer günstigen Ent¬
wicklung den Weg bahnen. Pessimistisch bleibt dagegen
Journal ", dessen Genfer Korrespondent schreibt, Amerika

könne weder seine Entschlußfreiheit veräußern , noch die
positiven Verpflichtungen in der Frage der Sanktionen
übernehmen . Völlig ablehnend ist Gustave Heroe in der

Victoire". Er ruft der Erklärung Norman Davis ein
Nein  entgegen und behauptet, daß die »Genfer Farce
zur Tragödie zu werden drohe.

Die englischen  Blätter dagegen bezeichnen einmü¬
tig die Erklärungen Norman Davis und die Zurückziehung
der deutschen Abänderungsanträge zum britischen Konven¬
tionsentwurf als großen Fortschritt
stungskonferenz. Sie suchen jetzt schon den voraussichtlichen
französischen Einwänden mit dem Hinweis auf die Große
der amerikanischen Zugeständnisse zu begegnen.

Deutschland kann die weitere Entwicklung nun mit deM
Bewußtsein abwarten , alles, aber auch alles getan zu ha¬
ben, um einen Erfolg der Abrüstungskonferenz zu ermog-
lick>en.

Der neue Geist der Arbeit
Die erste Tagung des Großen Arbeilskonvenks. — Die

Aufgaben der Arbeitsfront.
Berlin. 23. Mai.

Der Große Arbeitskonvent der Deutschen Arbeitsfront
rrat am Dienstag im Hause des Verbandes der Deutschen
Buchdrucker in Berlin -Tempelhof zu seiner ersten Tagung -
zusammen. An einem großen Tisch in Hufeisenform hatten
die bis jetzt ernannten 60 Mitglieder  des Großen
Konvents Platz genommen, zu denen schon ln allernächster
"geit 20 Vertreter der Arbeitgeber  hinzu kom¬
men werden. Man ist in der Organisation der Tagung
bewußt zu den alten germanischen,  dem Wesen des
deutschen Volkes entsprechenden Formen zuruckgekehrt und
hat das oft unwürdige parlamentarische Getrrebe ausge¬
schaltet. An die Stell ? des Präsidiums sind ein Spre¬
cher  und ein Schriftführer getreten.

Kurz nach 11 Uhr betrat der Führer der Deutschen Ar¬
beitsfont , D r. L e y, jubelnd begrüßt , den Saal . Er er¬
klärte den Konvent für eröffnet und ernannte den Arbeiter
Rudolf Schmeer zum Sprecher und den Arbeiter Retn-
hold Muchow  zum Schriftführer . Der Sprecher
Schmeer gab die Grundzüge der neuen Verhandlungsform
bekannt und erteilte dem Führer der Deutschen Arbeits¬
front das Wort.

Eine grundsätzlichê ede
Dr. Ley schilderte die verfehlte Zielrichtung der bisheri¬

gen Gewerkschaften , die das Schlechte im Menschen , den
P r of i t gei st. organisierten, statt, die in jedem Menschen
vorhandenen Eigenschaften so zu sammeln, daß das W o h l
der Gemeinschaft  nie gefährdet würde.

Der Redner berichtete dann über das neue Gesetz der
Arbeit.

Das Gesetz der Arbeit werde nur wenige Fundamenkal-
sähe enthalten. Es wäre verfehlt, wenn Einzelheiten oder
taqcsbedingte Notwendigkeiten in dieses Gesetz geschrieben
würden, da dieses Gesetz Ewigkeitswert haben soll und im¬
mer Richtschnur sein muh für die zeitlich bedingten und
zeitlich nokwendigen Regelungen. Das Fundament werde
die ewig gültigen Grundsätze festhalken, die Ueberwindung
des Slaffenkampfes. den höchsten Schuh des arbeitenden
Menschen, das Führerprinzip und das Prinzip der Veranl-
workung.

Dr. Ley berichtete über die beim Führer gepflogenen
Beratungen über den ständischen Aufbau und gab den vom
Führer entworfenen Plan bis ins Einzelne bekannt.

Die Schulungsarbeit
Die Deutsche Arbeitsfront stelle die Voraussetzung für-

den ständischen Aufbau überhaupt dar . Die Erziehung zur
Gemeinschaft, die Schulung sei eine der wesentlichsten Auf¬
gaben. Dte Schulung des deutschen Menschen sei, das
müsse einmal mit aller Deutlichkeit festgestellt werden,
Aufgabe der NSDAP -, des Trägers der national¬
sozialistischenRevolution und damit des nationalsozialisti¬
schen Staates . In der früheren Bundesschule des ADGD.
in Berlin würden die Gauschulungsleiter der Deutschen
Arbeitsfront , die Kreisleiter und die Stabswalter bei den
Kreisleitungen der NSDAP , geschult werden. Weitere
Schulen beständen bereits in Westdeutschland und Mittel¬
deutschland.

Die sozialen Einrichtungen würden ebenfalls stark aus-
gebaut werden.

alles ohne Eingreifen des Staates durch Selbstverwaltung
der als öffentlich-rechtliche Körperschaft anerkannten Or¬
ganisation der Arbeit. Das Ziel sei vor allen Dingen die
Schaffung eines Standes , der sich seiner Kraft , seiner Ehre
und seiner Verantwortung bewußt sei.

Ein Mindestlohn
Die Frage des Tarifs könne nicht in der Weise geregelt

werden, wie es gewisse Kreise gern haben möchten. Der
Nationalsozialismus lehne sogenannt« Werkvereine und
einen Werktarif grundsätzlich ab. Für gelbe Angelegenhei¬
ten habe man kein Verständnis.

Ein Rlindestlohn werde geschaffen, der nichk von dem
Stundenlohn abhänge. sondern vom Wochenlohn. Der ar¬
beitende Mensch solle die Entlohnung erhalten, die er zu
einer gesicherten Existenz benötige. Profite, denen Aus¬
beutung gegenüberstehe, werde es im nationalsozialistische»
Staat nicht geben. Jeder Deutsche sei ein wertvolles und
geachtetes Mitglied des Volkes, nicht aber das Ochekt ir¬
gendwelcher Spekulanten.

Zum Schluß ging Dr. Ley auf das Verhältnis der na¬
tionalsozialistischen Betriebszellenorganisation zu den Ge¬
werkschaften  ein . Die NSVO . werde als besondere
Kerntruppe erhalten bleiben  und noch stärker und
straffer organisiert werden, als es biher der Fall war.

Abeiter und Angestellte würden in der NSBv . zu¬
sammenbleiben. so daß diese in Zukunft vielleicht ein¬
mal der Schmelztiegelwerde, aus dem der Begriff des

deutschen Arbeiters hervorgehe.
Die gewaltigen Aufgaben , die die deutsche Arbeitsfront

zu lösen habe, würden mit dem festen Willen angepackt
werden, am Neubau des Reichs mitzuwirken, an einem
Reich, dessen Glieder die Verbundenheit anerkennen, dessen
Glieder von dem Bewußtsein beseelt werden, daß der eine
ohne den anderen nicht leben kann, daß nicht S e l b st -
zersleischung und Kampf  aller gegen alle lM In¬
teresse der Gesamtheit liegen, sondern daß gegenseitiges
Verstehen und der fanatische Wille, Einzel- und Sonderin¬
teressen dem Großen unterzuordnen und nur eines als
Richtschnur anzuerkennen : Deutschland!

Abschaffung der schweren Artillerie
Fortschrikl in den Genfer Beratungen.

Genf» 24. Mai.
Nach der endlosen, völlig negativen Beratungen und

privaten Besprechungen der letzten Wochen hat der Haupt-
ausschuh der Abrüstungskonferenz Dienstag nachmittags
endlich die Bestimmungen des englischen Konventionsent¬
wurfs über das Kriegsmaterial in Angriff genommen. Zur
Debatte stehen zunächst die Landrüstungen , und zwar die
Bestimmungen über die Artillerie.

Der englische Entwurf sieht vor, daß die Höchstgrenze
des Kalibers für die Geschütze der beweglichen Artillerie in
Zukunft auf 105 Millimeter bzw. 114.5 fcstgesehk werden
soll. , . v

Botschafter Nadolny  erklärte sich vorläufig Mit den
Bestimmungen des englischen Entwurfs einverstanden, al¬
lerdings unter der Bedingung, daß sie im Laufe der Bera¬
tungen nicht verschlechtert werden. Bei dieser Gelegenheit
legte er nochmals grundsätzlich den deutschen Standpunkt
über die vollständige Abschaffung  und Zerstö-
rnng der schweren Angrisfswaffen dar.

Bezüglich der Kampfwagen  hat sich die deutsche
Delegation gleichfalls mit dem englisclM Entwurf, der d>e
Höchstgewichtsgrenzeauf 16 Tonnen festsetzt, zunächst ein-
verstanden erklärt. . , Ä .

Artikel 19 des britischen Entwurfs über die Landar-
ttllerie wurde ohne Abstimmungund ohne wesentliche Aen-
derungen angenommen.

Wieder 80000 Arbeiislofe weniger
Berlin. 24. Mai.

Die Arbeilsmarktlagehak sich in der Zeit vom 1. bis 15.
Mai weiter gebessert. Die Zahl der bei den Arbeitsäm¬
tern gemeldeten Arbeitslosen sank um rund 80 000 auf rund
5 252 000. Sie ist somit vom winterlichen Höchstpunkt bis
Milte Mai um rund 800 000 zurückgegangen gegenüber nur
rund 454 000 lm Vorjahre.

Oie Butterpreise
Besprechung beim Reichskommissar.

Berlin, 24. Mai. Beim Reichskommissar für Preisüber¬
wachung fand eine Besprechung mit der Vertretung des
Buttergroß - und -kleinhandels und der Landwirtschaft statt.

Es wurde fcMstellt . daß der heutigen Lage des But.
tecmarkts solche Kleinhandelspreise entsprechen, die sich e
nach Qualität de- Ware zwischen 1,45 und 1,55 Mark je
Mund (letzterer Preis für allerfeinste Markenbutter) be-
waa«n. Di« obersten Landesbehörden sind gebeten worden,
die Preisbildung durch di« örtlichen Behörden zu übern- -n
und Preisüberschreitungen zu verhindem.

2 Kommunisten zum Tode verurteilt
Chen,mtz, 24. Mai . Das Schwurgericht verminte bk

Kommunisten Bartl und WinNer wegen gemem chaftl.chen
Mordes zum Tode. Beide hatten am 4. August im KafM
Herold einen Uebecfall auf Nationalsozialisten oernbt, wobei
b« Dentist Krebeck erschossen wurde.



Friede in China!
Abschluß eines vorläufigen Abkommens.

Peking , 24 . 1Kd.
Zwifchcm China und Japan ist, wie Reuter meldet,

«in vorläufiges Friedensabkommen getroffen worden . Die
japanischen Truppen haben vor Peking Stellung bezogen.
Von japanischer Seit « wird erklärt , es liege nicht in der
Absicht de : japanische Politik , von Peking und Tientsin
Besitz zu ergreifen.

Chinesische Kreise waren beim britischen Botschafter vor¬
stellig geworden mit der Bitte , er möge sich um einen Waf¬
fenstillstand bemühen.

Die Nachricht von einem vorläufigen Friedensschluß zwi-
scheu Japan und China kommt völlig überraschend,
und es ist noch nicht klar , was für ein Schachzug sich dahinter
wieder verbirgt . In europäischen Kreisen befürchtet man,
daß Japan die Chinesen zu einem o st a si a t i s che n Block
zwingen will und daß das Ziel der japanischen Chinapolitik
die Durchführung des Satzes bildet : „Asien den Asiaten . ' .

Lokales
Hochheim a . M ., den 24.  Mai 1933

Chrisii Himmelsahrtsfest
Im bunten , von kirchlichen und volkstümlichen Bräuchen

umrahmten Wandel des Kalenderjahres werden von der
katholischen Kirche die drei Tage zwischen dem Sonntag
Rogate und deni Himmelsahrtsfest als die Bitt - und Kreuz¬
tage begangen . Sie dienen auch der Vorbereitung auf das
Fest Christi Himmelfahrt . Bis zum 4. Jahrhundert wurde
das Himmelsahrtsfest gleichzeitig mit dem Pfingstfest gefeiert.
Später verlegte es die Kirche auf den 40 . Tag nach Ostern.

Uralt sind die Bräuche , die mit dem Christi Himmel¬
fahrtstag zusammsnhängen und die sich zum Teil bis auf die
heutige Zeit erhalten haben . Schon die alten Germanen be¬
gingen an diesem Tag eines ihrer Frühlingsfeste , wohl zu
Ehren des Wettergottes D onar . In ^ katholischen Gegenden
werden am Himmelfahrtstag Feldprozessionen veranstaltet . Ein
Brauch ist das Sammeln von Blumen und Kräutern , die zu
Kränzen gebunden werden und zum Schutze gegen Wetter¬
schäden in die Bauernstuben , in die Kammern des Gesindes
und in die Viehställe gehängt werden . Ein eigenartiger Brauch
in der Kirche war früher der : Man zog, um die Himmel¬
fahrt Christi zu versinnbildlichen , eine Christusfigur aus
Holz zum Kirchengewölbe empor , wo sie durch ein Loch ver¬
schwand. Weit verbreitet auf dem Lande ist noch der Aber¬
glaube , daß inan am Christi Himmelfahrtstag nicht mähen
dürfe , weil die an diesem Tag gemühten Stücke den Blitz
anziöhen und Gewitter übers Haus bringen.

Der Himmelfahrtstag ist die Vorbereitung aus das
Pfingstfest, ' das dritte große Ereignis der Heilandsgeschichte,
und des Kirchenjahres . Der Himmelfahrtstag Icntt Augen
und Herzen zur Höhe . „Empor die Herzen !" ist sein Leit¬
motiv.

Mit Macht drängt nun nach den 20 abscheulichen, ver¬
regneten und kalten Maitagen der so lange zurückgehaltene
Frühling aus allen Winkeln hervor . Mit allen Schönheiten
der neu erstandenen Natur schreitet das Jahr seinem Höhe¬
punkt entgegen.

—r . Der verflossene Sonntag , der dritte Soiintag im
Wonnemonat , war von der Witterung in ganz besonderer
Weise begünstigt . Der Himmel war wolkenklar , und die
Sonne ruhte freundlich, ohne drückend zu sei», aiif den im
schönste» Frühliiigsschinuck jetzt prangenden Feldern und Flu¬
ren . Co wurde denn auch dieser Sonntag fleißig zu Wan¬
derungen in die klnlgebnng benutzt. Die befürchteten Kälte¬
rückschläge sind glücklich ausgeblieben , sodaß jetzt der Winzer
erleichtert ausatmen kann. Der kalte April hatte sich in
dieser Weise genngsam alisgetobt . Am Soiintag abend vollzog
sich wieder der riesige Durchgangsverkehr der heimlehrenden
Ausflügler mittelst den modernen Berlehrsmittcl durch die
Hauptstraßen der Stadt . Wann wird wohl die geplante
Autostraße gebaut werden ? >

Wenn sich am 26. Mai der Todestag Schlageters zum
10. Male jährt , -bann tritt das ganze deutsche Vglk in Ge¬
danken an das Grab dieses Helden.

Die Lebensgeschichte Allbert Leo Schlageters muß jeder
Deutsche kennen , damit er weiß , was er dem Andenken dieses
Freiheitshelden 'schuldig ist, damit der deutsche Jüngling Erbe
ferner Vaterlandsliebe werde und sich jeder bewußt bleibe,
daü kein Ovker . das aus reinem Herzen stammt , umsonst ist.

Im badischen Schivar,zwald,
in Schönau im Wiefental,
wurde Albert Leo Schlage-
ter am 12. August 1894 ge¬
boren . Er war das sechste
Kind angesehener «Schwarz¬
wälder Bauern und wuchs
in Glück und Frieden her¬
an , ein frischer Junge , den
jeder gern hatte . Seine Hei¬
mat und fein Vaterland
liebte er über alles , und als
der zwanzigjährige Prima¬
ner in Freiburg den Aus¬
bruch des Krieges erlebte,
da meldete er sich wie alle
seine Kameraden freiwillig.
Er war mit Begeisterung
Soldat . Im März 1915 kam

er an die Westfront und wurde im Stahlgewitter zu einem
Mann gehärtet , der den Tod nicht fürchtete und in seiner
«Seele nur einen Gedanken hegte : Deutschland . Den ganzen
Krieg erlebte Schlageter an der Westfront mit allem Glück
und Leid , wurde ein Frontoffizier , an dem seine Leute mit
ganzen , Herzen hingen . Als die Revolution kam, blieb die
Batterie Sckstaaeter davon unberührt , und kehrte in Zucht

—r . Festveranstaltung . Der katholiche Mütterverein
dahier veranstaltete am verflossenen Sonntag nachmittags im
Vereinshause eine gesellige Zusammenkunft , die sich eines
zahlreichen Besuches zu erfreuen hatte . Dieselbe wurde ein¬
geleitet durch eine kurze Andacht in der Krankenhauskapelle.
Von hier begaben sich die Teilnehmerinnen durch den Gar¬
ten nach dem Festsaal , der sinnig mit Blumen und frischem
Grün geziert war . In kurzer Zeit war derselbe von über
150 Mitgliedern vollständig beseht. Der Präses des Vereins,
Herr Pfarrer Herborn , begrüßte eingangs die Anwesenden
und gab ' seiner Freude darüber Ausdruck, daß der Verein
in der letzten Zeit , besonders seit den Tagen der hl . Mission,
in erfreulicher Weise gewachsen sei. Dann wünschte er allen
einige genußreiche Stunden . Hieraus trug ein Mitglied des
„Marienvereins " mit gutem Ausdruck den Festprolvg vor,
in dein die hohe Ausgabe der Mutter in der christlichen
Familie dargelegt wurde . Nun wurde ein guter Mokka mit
dem dazu gehörenden Kuchen gereicht, der die Lebensgeister
anregte , soweit sie noch nicht in Wallung waren . Nach der
Kasseestärkung begann die Erledigung des ' abwochjelungs-
reichen Programms , das von Mitgliedern des „ Marienoer-
eins " , sämtlich Kinder von anwesenden Müttern , bestritten
wurde . Zunächst wurde das ansprechende Lied : „Wenn
Du noch eine Mutter hast" , von einer Solostimme tonschön
vorgetragen . Hieran gliederten sich drei humorvolle Einakter
die gut gespielt, allgemeine Heiterkeit erregten und allseitigen
Applaus fanden . Zum Schlüsse wurden noch zwei Chorlieder
gesungen . In seinem Schlußwort sprach der Herr Präses
allen denen seinen Dank aus , die zu dem schönen. Gelingen
der Veranstaltung beigctragen , besonders den Spielerinnen,
die sich so bereitwillig in den Dienst des Müttervereins
gestellt hatten . So trennte man sich voll befriedigt über den
Verlaus des Zusammentreffens mit dem Wunsche, noch öfters
solch, die Ziele des Müttervereins fördernde Nachmittage
zu veranstalten.

—r . Belebung der Mainschiffahrt . Hierüber ^ vird ge¬
schrieben : Während am Untermain infolge der Stauwerke
die Schiffahrt trotz der langen Trockenheit nicht unter
Wasserknappheit zu leiden hatte und eine Fahrtiefe von 2.20
Meter Hochhalten tonnte , machte sich am Obermain ein großer
Wassermangel bemerkbar . Die am Obcrmain drohende Ein¬
stellung der Schiffährt hat der ausgiebige Mairegen abge¬
wendet . Infolge verstärkter Zuflüsse haben die Mampegel
täglich eine Zunahme des Wasserstandes . Der Normal-
stand ist das jedoch immer noch nicht.

— Ein Gang durch die Gemarkung belehrt uns , daß
wir mit einer schlechten Obsternte zu rechnen haben . Der
Blütenstecher hat viel Schaden angerichtet . Vielsach werden
die Obstbäume von ihren Besitzern schlecht gepflegt , sodaß das
Auftreten der Baumschädlinge ans verschiedenen Grundstücken
stärker erkennbar ist. Verhältnismäßig gut haben die Zwet-
schenbäuine ihre Früchte angesetzt.

—- Ein unpassender , gefahrvoller Spielplatz . Passanten
nehmen mit Verwunderung gewahr , daß unser Weihergelände
oft von kleinsten Kindern als Spielplatz benutzt wird . Nicht
selten sieht man solche alleinfpielenden Kinder auf der flfer-
mauer an gefährlichster Stelle, sodaß es schon als ein Wun¬
der bezeichnet werden muß , daß sich bis jetzt noch keine Un¬
fälle ereigneten.

Beim Postamt hier werben die Militärrenten am 29.
Mai , die Unfall - und Invalidenrenten am 1. Juni aus¬
gezahlt.

— Die ersten Arbeitsdienstpslichtigen . Nunmehr steht
fest, daß am 1. Januar 1934 die Einziehung der ersten Ar¬
beitsdienstpflichtigen erfolgen wird . Es wird der Jahrgang
1915 aufgerufen werden , also diejenigen jungen Männer,
bei im Jahre 1915 das 19. Lebensjahr vollenden. Zunächst
soll die Hälfte dieses Jahrganges zur Arbeitsdienstpflicht her-
rangezogen werden . Die näheren Ausführungsbcstimmungen
sind in Vorbereitung.

Ein freudiges Ereignis ist es für die Hausfrau , wenn
sie nach der großen Putzerei durch die Wohnung geht und
den Erfolg ihrer Arbeit sieht. Besonders groß ist diese
Freude , wenn dieser Erfolg mU geringen kosten und nut
verhältnismäßig wenig Müho erreicht worden ist, daß heißt,
wenn für die Böden Kineffa verwendet worden ist. Der
Reichsverband Deutscher Hausfrauen Vereine hat ja im

"£ j ] .

Die Tragödie eines Deutschen. Schlageters letzter Brief,
am 26. Mai 1923, wenige Stunden vor seiner Erschießung,

geschrieben.

Reiche Abwechslung
in der täglichen Suppe bieten
MAGGjf Suppen

Es gibt mehr
als 30 Sorten
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Namen von vielen hunderttausend Hausfrauen
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tragenden Eigenschaften der Kiuessa-Produkte duM^

flflnrnofc T-voT+rtimf (M11PV UW .üileihung des Sonnenstempels bestätigt . Mtt einer
Kinessa-Vohnerwachs kann man J ""
kett oder Linoleum mühelos spiegelglänzeiid machen: "MM "firne

-6 Zimmer . Kinessa-Holzbaisam dagegen dient »es ;rt
gewöhnlicher Holzböden . Die Farben sind besonders
kräftig . Alte Böden werden tatsächlich wie neu.

flaggen Yerau8t
am Sonntag , den 28 . Mai zum großen Deutschen Tag

d-l

§t» Gesetz
(tätigt . Mit einer WtlfÄ 0'
etwa 80 Duadratinete jmnrhPli: da-,

*1)1bist na«

Füllung
™ >t, d

imd

ibet.
Wie inzwischen hinreichend betannl ,em ourlie,

kommenden Sonntag ein großer Deutscher Tag in fl !zw *]f9!
am Main statt . Die Einwohnerschaft Hochheims wirdam wcain |iail . -LUC w tf .jj “io
aufgefordert an diesem Tage ihre Häuser mit den Og^ h -*r *
der nationalsozialistischen Revolution zu beflaggen . «
muß endlich beweisen, daß der Ruf lder nationalen »it
lässigkeit der unserer Stadt anhaftet , leider mit Recht
letzten Jahren , endgültig der Vergangenheit angehorl - "TO
Hochheim wird an diesem Tage im Zeichen des
Nationalsozialisntus stehen. Es geht nicht an , daß

sächlich von Älationalsoziaun̂ !; u l
terstützt werden , unserer Bewegung fremd gegeNUvÂ (t
was wir in der letzten Zeit verschiedenemale TO «5k_ ,
konnten . Es muß ausdrücklich betont werden , daß nm M
Eefchäftsleutc uns in schwerer und schwerster 3 ctt ^Ssetz ^ na^
treu zur Seite standen und gilt es auch diese nach dem j »ei,jjen  » atreu zur E-eiie (tanoen uno gui es aua ) nuu> ut .ra(
unseres Pg . Reichsminister Dr . Goebbels , nicht zu | ei( 6ri  '
Für die übrigen aber ist es eine Ehrenpflicht aus ich«- ^ Menhe «?
heit und Lethargie anfzuwachen und die national (oz>« Ltz cm» »,,heil und “ elyargie aniznwaa )en uno vie nanvuaa ^ - .., - anzune
Sache zu unterstützen . Jeder ehrlich denkende Deutsch- , it en
willkommeii, auch wemi er seither abseits stand und >M, »>iirde. Z

Nach
überzeugen ließ. Aber diejenigen politischen Akrobaten,
kelpolitiker und ^ Konjunkturritter , deren durchsichtige w
nur zu leicht zu erkennen sind, müssen wir mit Veracht -i JW .
rückweisen. Für die Lauen aber gilt das Wort : „ Wer
uns ist, ist wider uns ." Der Nationalsoziakismus Ö«1 fft 13toeimHr
letzten Jahren Verfolgungen und Bedrückungen gei'Ng. s, j )}er
geii und gilt es diese durch ailgeineine Beteiligung we>>z ' ,
zu einem ganz geringen Teil miede r antzumachen . -vc ^ -ob ; J« - t y c • _ *.A . ♦TT*1fl * Hflf*{•* Ni
tenvorverkauf durch die SA . wird am Freitag mittag lhk«! für nZj
Uhr eingestellt werden und sind von diesem Zeitpumi » -n -
am Samstag mittag um 12  Uhr Karten nur ^noch
Justizoberwachtmeister Mohr , hier , Kirchstr., im F ^ .
Hof und im „Kaiserhof " zu haben . Auf das Pre '- i j
und Kegeln sowie die Tombola und das Gartentvlst
Sonntagvor - und nachmittag bei Pg . Holweger >
lehrsloläl der N . S . D . A . P ., „Frankfurter Hof " vw ,
mit besonders hingewiesen . Im klebrigen danken ws ,
die bis jetzt zum Gelingen der Veranstaltung belg
haben.
Aler Burghardt , Pressewart der N . t=. D . A . P . ,

Stützpunkt Hochheim ä>» ^
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Sport und Spiel
GUori vom Sonntag

Mldner

jß.
i h,

dies

ges . Da war zunachil ote vuis |a>etoung yuc
Fußball -Vorschlußrunde , dann wurden die Teilneh .-
das Endspiel um die deutsche TSB .-HandbaUmeü^
ermittelt . Ferner wurde der deutsche Handball -Dame
ermittelt, das Avus-Rennen und das Hockenhcimer
radrennen wurde, : ausgelrageu , Süddeutschkands ä
spielt in Frankreich und die Tu.rner hatten ihre erstu«
baltendspiele. der

, H>or{baiie
itib Ordnung in die Heimat zurück. Die Wirrsale/ 'Ajl̂ Sllbem
nat , das Treiben der Revolutionsbonzen konnte em .
,eter nicht ertragen und so blieb er Kämpfer . Wo ' M
var, zeichnete er sich aus. Im Freikorps Medem,Utuif w |*w/ “V-M«» U r Sf(1 «t',1

kumkämpfer , in Oberschlesien , im Kampf gegen o>A f
bolschewiste». Immer in Gefahr, war ihm das G' .F-ogcyeimnen . ommtl Ul wc |vu; t , -uu , TO, . . . K,
,«blieben . Da drangen «die Franzosen mit Gewalt u ..
lebiet ein . Die Regierung war ohnmächtig , aber F
rwuchs der Widerstand gegen die Knechtschaft ae . ^
,oson. Männer standen auf , die den Tod nicht / '
wn Franzosen durch allerhand «Sabotageakte Schale«
achten und geheime Furcht einflößten . Schlageter ^laajien uriu geyeimr üuiu .r

mer auf gefahrvollem Posten . Am 15. Märzner ans gqui ; iuuuem
lbends gegen 8 Uhr di« Eifenbahngeleise über den y?
gemeinde ' Calrum , gesprengt , Schlageter war der *
die Franzosen begannen zu suchen. In Königs -ww « ^
r nachts ans einem Hotel herausgeholt und von o .
.ofen abgeführt . Gemeiner Verrat war im ©ff
>en Franzosen wurde er durch Gefängnisse geschlE ^ zkf
md gepeinigt , und schließlich kam es zu jenem -P „(W
Düsseldorf, bei dem es die Franzosen wagten , « ul " j!

Boden ein Todesurteil zu fällen . Es war am 8.
Bei der Verkündung des Todesurteils zuckte
nicht mit einer Wimper . Er hatte als Held gelebt ^
als Held sterben . Jrgendmelihe Gedanken ân ^ fs

Der vergangene Sonntag war ein Sporttag ersb'̂ s }Us ta t i
Da war zunächst die Ausscheidung für ° iê l ^ ’efer

,, «chen
^ >cht
>de j

l

«i Sm
Ä nt

m

als ijeno iieroen. wt-wuut » «
mußte er bald aufgeben . Seine letzten Briefe st"
ternde Zeugnisse schlichten Heldenttims.

Alle Befreiungsversuche scheiterten . Am 26.
oMstrecken di« Franzosen das Todesurteil in der
Heide . Das letzte Wort des Helden „Auf * ^ 5
klingt straff und ernst . Er wollte stehend sterben , h
zöfifcher Sergeant zwingt ihn von hinten mit
Seine Hände werden hinter ihm an einen Pfah«
Die Augen des Helden blitzen hell seinen Mördern ' (h
Trommeln wirbeln . Schlageter reißt sich empor.
peitscht durch die Morgenstille . Der Körper sinkt Sch
Noch ein Schuß eines Offizierstellvertreters , der
oer dem Sterbenden an die «Schläfe fetzt. Das i
der Franzosen ist voWracht . Schlageter ist gemor ^ . ,̂ <y
der Held lebt , lebt ewig unvergeßlich in uns . ~ ifj.
Deutschland grüßt ihn heute , ein Deutschland,
den ersten «Soldaten im Kampf für die Freiheit e

«V 4”

H
Küi
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tr  neue ZivaagsvollfireckungsWtz
die fi ? vom Reichskabinett in seiner letzten Sitzung verab-
rch' E* besetz über weitere Maßnahmen auf dem Geoiete
-"EWangsvollstreckung umfaßt acht Artikel. Es sieht eine

"'che Erweiterung des Vollstreckungsschutzes für land-t l Erweiterung oes L)ouyreaung »iiiMgc» >u>.
t,as' Östliche, forstwirtschaftliche oder gärtnerische Betriebe

Et ^ Zwangsversteigerung eines Grund-
ist nach dem neuen Gesetz einstweilen auf die Dau-

E ?ngstens sechs Monaten e i n z u st e l l e n, wenn die
5'ullung der fälligen Verbindlichkeiten auf Umftän-
Mt . die in der wirtschaftlichen Gesamtentwicklung
7°et sind und die abzuwenden der Schuldner nicht in

, K  o. 9e urar . Diese Voraussetzung ist insbesondere dann
lndk' Ŵeben anzusehen, wenn der Schuldner , ohne daß

Verschulden trifft , infolge Ausfalls an Mieten oder
>^ ^Äkntlichen Rückganges der sonstigen Erträgnisse des
M ^ Mckes oder eines auf dem Grundstück befindlichen

j>oWj 75  nicht in der Lage war , die aus den Erträgnissen
lliU q„̂den wiederkehrenden Leistungen zu erfüllen, oder

i* für eine auf dem Grundstück lastende Hypothek
^li ^ undschuld keinen Ersatz gefunden hat. Ferner ist

ltt̂ araussetzuna auch als gegeben anzusehen, wenn der’ JTav» nm trifft. i VTf fi\ 0 ßv ver, ohne daß ihn ein Verschulden trifft , infolge
iste»Sf, I/ s l 0 s i g ke i t oder eines wesentlichen Rückganges
»erffk ^ beitsverdienstes zu der Zahlung außerstande war.
E d Tatbestand hat hauptsächlich Siedlungs -
' £1 nliche Grundftücke  im Auge. Die einstweilige
E ""Ng der Ämanasvollllreckuna ist. auch wenn diese

dem be-
_ 5, . . | j- smäfjigen

i:et ' jJi bringen würden , oder wenn mit Rücksicht auf die
,ialA^ mnheit oder die sonstigen Verhältnisse des Grund-
e !̂->. "" ûnehmen ist, daß die Versteigerung zu einem
'sich' Zeitpunkt  einen wesentlich geringeren Erlös brin-
11 C rr - Die Einstellung ist abzulehnen , wenn die Em-
qe -f vem betreibenden Gläubiger einen unverhältnis-

" Nachteil bringen würde.
E ben bisherigen Bestimmungen setzt die einstweilige
t ik, von Zwangsversteigerungen einen innerhalb
„g 1, "dreiwöchigen Notfrist zu stellenden Antrag vor-
,eMia ? 'eses Erfordernis soll in Zukunft fort fallen.
Der■,..encht soll nunmehr stets von amtswegen  pru-
a tz°,..we Voraussetzung für die Einstellung gegeben ist,
tt ^ kT den Schuldner die Gefahr einer Fristversäumnts
bc> >->?"Üet wird . Bisher war die erneute Einstellung

[ötifi? >S 'wal zulässig. Rach dem neuen Gesetz soll diese
■\0  liii!",Uri9 fallen; die erneute Einstellung soll mehrmals
,ner>. | | lein. Ferner steht bisher der erneuten Einstellung
,,ii J Vorschrift entgegen, daß sie unzulässig ist, wenn
ürd! tz77"ldner mit einer ganzen Jahresannuität im Ruck-
,![ 9 i 'id ein Fall , der besonders bei leerstehenden Indu-

Geschäftshäusern nicht selten ist. Es erschien
auch diese Schranke zu beseitigen. Die erneute

soll nunmehr auch dann zulässig sein, wenn
f ß ®iier einer ihm bei der vorausgegangenen Emftel-

"f̂ klegten Zahlungsauflage unverschuldet nicht nach-v- i,t-

W,
Ä

V" besonderer Bedeutung ist auch eine neue Einfü-
tzl," diesem Gesetz, die den Schutz des unverschuldet m

schwierigkeiten geratenen Schuldners gegen
W» ' 8svollftreckungseingriffe in seinen

i. ^." t und in seine Gerätschaften und Vorräte vor-
Schutz ist befristet bis zum 31. März 1934 mit

Ägabe. daß 'eine Zwangsvollstreckung in die beweg-
^ "chen auf Antrag des Schuldners vom Vollftrek-, 7"/en auf Antrag oes Vlyuivneiv vv,n ouu|uu-

’ifl; 1$4 aufzuheben ist, wenn er ohne fein Verschuldenä i ist. die Verbindlichkeiten zu erfüllen und ihm
$r ^Zn̂.^ erlust der gepfändeten Gegenstände ein unver --

iis,!!!.Miger Nachteil erwachsen würde . D̂em Vollstrek-
VgM wird die Möglichkeit eröffnet, anstelle der Auf-

jA  w4i,r er  Zwangsvollstreckungdem Schuldner unter
», Einstellung der Zwangsvollstreckung, d. h. un-

?uer der Pfandvollstreckung, Zahlungsfri-
bewilliaen. Dem Gericht ist zur Pflicht gemacht.

In geeigneten Fällen auf eine gütliche Abwllcklung
der Verbindlichkeiten hinzuwirken . Andererseits ist von der
Aufhebung der Zwangsvollstreckung abzusehen, wenn durch
das Unterbleiben der Zwangsvollstreckung die wirtschaftliche
Lage des Gläubigers ernstlich gefährdet werden wurde.

Im Artikel 3 des Gesetzes ist ferner ein besonderer eben-
falls bis zum 31. März 1934 befristeter M o b i l i a r v o ll -
ft r e cku n g s s chu tz gegenüber Ansprüchen vorgesehen,
die durch Hypotheken oder Grundschulden  ge¬
sichert sind. Diese Beschränkungen sollen nicht Platz grei¬
fen, soweit es sich um Ansprüche aus Jnstandfetzungsarbei-
ten oder Instandsetzungskrediten handelt . Diese Ausnahme
ist im Interesse der Finanzierung der Hausinstandsetzungs-
arbeiten , die einen wesentlichen Vestandteil des Arbeitsbe-
fchaffungsprogramms bilden, unbedingt notwendig.
\ Weiter ist, ebenfalls für die Zeit bis zum 31. März 1834
befristet, eine wesentliche Einschränkung  de ! Vek-
vUlcbtuna zur Leistung des O f f e n b a r u n g s e l d e s
vorgesehen.  T, :r Schuldner soll die Leistung des Of-
fenbarungseides und damit auch die Eintragung rn die
schwarze Liste regelmäßig dadurch abwenden können, daß
er eine dem Offenbarungseid inhaltlich entsprechende ein¬
fache Versicherung  abgibt . Genügt er dieser Auf¬
lage, so soll es ^ur Eidesleistung nur dann kommen, wenn
die Eidesleistung zur Herbeiführung einer wahrheitsgemä¬
ßen Vermögensangabe notwendig erscheint.

Warnung vor Preissteigerungen
** Frankfurt a. 21t. Meldungen über bereits erfolgte

oder beabsichtigte Preiserhöhungen in den verschiedensten
Geschäftszweigen veranlassen die Industrie - und Handels¬
kammer Frankfurt a. M .-Hanau , alle Wirtschaftskreise
eindringlichst auf die Bekanntmachung des Reichskommis-
sars für die Wirtschaft, Dr . Wagener , und des Reichskom-
missars für Preisüberwachung hinzuweisen und vor der
Erzwingung einer künstlichen Preissteigerung durch Aiis-
nutzung wirtschaftlicher oder politischer Niachtstellungen
nachdrücklichst zu warnen . Die Kammer wendet sich hier¬
bei insbesondere an die Firmen der von ihr vertretenen
Wirtschaftsgrupen des Einzelhandels des Großhandel»
und der Industrie sowie an deren wir chaftspolitische
Verbände . Es geht nicht an , daß gewisse Wirtschafts-
kreife in Umkehrung des nationalsozialistischen Grund¬
satzes „Gemeinnutz geht vor Eigennutz die egoistischen
Prinzipien der Wirtschaftspartei unseligen Angedenkens
wieder aufersteheii lassen und die Zeit der nationalen und
sozialen Erhebung zu ihrem persönlichen Vorteil auszu¬
nutzen suchen.

Bei unbedingter Würdigung der Lebensrechle aller
Berufsstände und voller Anerkennung der 1loiwendigke,I
einer gerechten Preisbildung wird die Kammer gegen
Preissteigerungen mit allen ihr zu Gebote stehenden 2!!, .-
kein einfchreiten. Darüber hinaus ist die Kammer ent-
schlossen, nötigenfalls den Linsaß schärfster staatlicher
Maßnahmen zu erbitten . Zn gleicher We,se wird die
Kammer gegen Vertreter . Agenten usw. vorgehen. die
durch Ausstreuung von Gerüchten über geplante Prclser-
höhungen ihr Geschäft beleben wollen und damit Denn
ruhigung in die Bevölkerung tragen.

spache eines Abgewiesenen
Todesschuß aus die Braut . — Mißglückter Selbstmord-

versuch
Mainz , 22. Mai.

Der 20jährige Friedrich Münch erschoß in der Holz-
slraße seine 18jährige Braut Anna Staudt aus Eifersucht.
Der Täter wollte sich anscheinend auch das Leben nehmen.
doch versagte die Waffe. Das Mädckicn lief nach der Tat
noch einnige Meter weit, brach dann aber tot zusammen.
Der Mörder begab sich in die elterliche Wohnung und ver¬
suchte dort sich mit einem Küchenmefser die Pulsader zu
durchfchneiden. Er wurde ins Krankenhaus eingeliefert;
Lebensgefahr besteht für ihn nicht.

Oie Bad-Nauheimer Genossenschaststagung
Verschmelzung der drei Revisionsverbände Wiesbaden,

Kästet und Darmstadt
Bad -Rauheim . Der Genossenschaftszweckverbomd Heffen-

Mittelrhein , in dem die drei Reoisionsverbände Wiesbaden.
Kassel und Darmstadt zu einer Revisionsgememschaft zu-
sammengeschlvssen sind, die rund 200 Kredit-, Waren - und
Baugenossenschaften umfaßt , hielt hier seinen dritten Ver-
bandstag ab.

In den ordentlichen Generalversammlungen der drer
Verbände wurde die endgültige Verschmelzung zu einem
einheitlichen Verband „Genostenschaftsverband . Heffen-
Mitkelrhein (Schulze Delitzsch) e. V." mit dem Sitz in Wres-
baden befchtosten. Zum gefchafksfuhrenden Vorstandsm .t-
alied des Gesamtverbandes wurde Verbandsdirektor Fran-
kenbach-Wiesbaden gewählt , Stellvertreter wurden die Di¬
rektoren Lelfcher-Sastel. Raitz-Groß -Gerau und Laux-Lim-
bürg.

In der Hauptverhandlung gab Verbandsdirektor Fran¬
kenbach zunächst Kenntnis von einer Entschließung der An¬
waltschaft und des Ausschusses des , DeuWen Genossen¬
schaftsverbandes, wonach die gewerblichen Genossenschaften
sich geschlossen hinter die Regierung stellen und sich eins
wissen mit den wirtschastsvolitischenAufaaben des Staate »,
wie sie Hitler in seiner Erklärung vom 1. Mai Umrissen bat.
Der Verbandstag stimmte der Entschließung zu. Rach Be-
arüßungsworten der behördlichen Vertreter überbracht«
der Präsident des Reichsverbandes des deutschen Hand¬
werks, preußischer Landtagsabgeordnetere Schmidt-Wies¬
baden, die Grüße des Reichsverbandes.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Referat von Dr.
LÄNg-Berlin , dem Anwalt des Deutschen Genostenschasts-
srrbandes , über das Thema : „Wirtschaftliche Lage und
Stellung der Genossenschaften im nationalen Staat . De«
Redner gab dabei der Ansicht Ausdruck,, daß eine der
Haupruriachen der jetzigen wirtschaftlichen Krisenzeit de«
ungeheure Zinsendienst sei, und daß die von Hugenberg ge-
ulanle Entschuldung für die Landwirtschaft auf das schärfst«
ühaelchnt werden müsse, weil es sich um die einseitige Be-
oorzuguna rines Verufsstandes ohne Rücksicht auf die an¬
deren Berufe handele. Eine Entschuldung könne nur gleich-
mSßig für die gesamte Wirtschaft vorgenommen werden.
Durch das Z i n s p r o b l e m allein könne jedoch die wirt¬
schaftliche Krise nicht beendet werden, es fei auch notwendig,
von der ungeheuren Schuldenlast dem Ausland gegenüber
herunterzukommen. Die Genossenschaften selbst bezeichnet«
der Redner als nationalwirtschaftliche Einrichtungen von
allergrößter Bedeutung , was er auf Grund eines Ueber»
blicks über die Entwicklung des Schulze-Delitzschen Genos¬
senschaftswesens näher erläuterte . Anschließend sprach Di¬
rektor Korthaus -Berlin , Anwalt des Deutschen Genossen.
sä>afLsverbandes, über : „Schulze Delitzsch und sein Werk ,

Es wurde beschlossen, an den Reichspräsidenten, Reichs-
kanzler und preußischen Ministerpräsidenten Telegramm«
zu senden.

Rüstetsheim . (Abermals Erhöhung der  Be >4
l e g scha f t bei Opel .) Wie die Gesellschaft mitteilt , hati
die Belebung im Automobilgeschäft nicht nur angehalten.j
sondern sich derart verstärkt, daß abermals Neueinstellungens
größeren Umfanges möglich geworden sindn. Bis Ende Fe¬
bruar 1933 beschäftigten die Opelwerke in Russelsheim,
durchschnittlich ca. 6000 Slrbeiter und Angsstellte, Endes
März stieg die Zahl auf über 6600. Ende Llpril auf über!
7500 und Mitte Mai erreichte sie den Rekordstand von 87b?^
Mann. Es ist somit der Adam OpelA.-G. gelungen, bin¬
nen zwei Monaten ihre Belegschaft allein in RüsseMe.m
am Main um 46 Prozent z» steigern, bzw. 2767 Arbeitslos^
wieder produktiv in die Wirtschaft einzuordnen. Auch dies
Lieferanten konnten infolge der gesteigerten Produktion öer
Adam Opel A.-G. Neueinstellungen vornehmen, die diese
Zahl »m ein Vielfaches übersteigen.
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Der indische Götze.
Roman von Anny v. Panhuys.

(Nachdr. verb.)

tzj mehr festigte sich in ihm die Ueberzeugung, daß
^s JL von Lehndorf sichere Auskunft über den Verbleib
hiî Schmuckstückshätte geben können, wenn sie gewollt

Deshalb führte sie erst noch die Zofenkomödie auf?
L ~ie wußte doch sicher, daß der Anhänger mn Armband
lfihtt ^ erstochter mit dem Geschenk des indischen

zu tun hatte.
et  durch die Komödie beabsichtigten sie natürlich das

eggr irrxzufiihren, damit kein Schatten von Verdncht
Dî lrkliche Diebin oder noch genauer ausgedrückt „die

M W 1. streifen sollte. Beinahe wäre es gelungen, wenn
V hiiüsein  Instinkt im rechten Augenblick eingegeben

faß  dieses junge, sich so unschuldig stellende Mädchen zu
, »?4ten.
% würde er auch die Zusammenhänge finden, die

von der Beantwortung der wichtigen Frage
l'ütli* ' wo sich das Schmuckstück zur Zeit befand. Uner-
M, 3 blieb ihm vorerst allerdings , aus welchem Grunde

von Lehndorf am Eigentum ihrer Tante ver-
^aben sollte, sie nahm doch hier 1«! Hause Tochter-« «in.

^E ^ Erhin war zu bedenken, daß dev Anhänger schwer
3 ' ich war . ein Verkauf konnte leicht zur Entdeckung
I .^ be führen. .

^ und vieles andere überlegte der Detektiv, ohne sich
w widersprechendenSchlüsse, die sich ihm dabei,auf-

einig werden zu können. Eine ganz verwirrte
li ' suchte er innerlich. .

Nach elf Uhr schrillte die Türklingel zweimal kurz
d..^g'Nander, es klang fast wie ein verabredetes Zeichen.

Klein wollte eben mit dienermäßiger Höflichkeit
' ba drängte sich Liane von Lehndorf, die hastia aus

einem der'Zimmer gestürzt kam, an ihm vorbei und öffnete

^ ^ Der Diener blieb mit dumm abwartendem Gesicht bei
der Tür stehen. „ , . ..

Liane achtete gar nicht auf lhn. Ein kleines ängstliches
Lächeln bewillkommnete den Besucher, der ihr d,e Hand
reichte, während er sagte:

„Ich möchte mir, da ich vorübergehend in Verfin weile,
gestatten, Ihnen gnädiges Fräulein , sowie Herrn und
Frau Römstedt meinen Besuch zu machen. Hoffentlich
treffe ich Ihren Herrn Onkel und Ihre Frau Tante zu
Hause an ?̂

Das junge Mädchen neigte den hübschen Kopf.
„Onkel und Tante sind zu Hause, ich werde Sie selbst

anmelden, Herr Doktor, treten Sie nur inzwischen hier,
bitte , ein." . _ .

Sie öffnete die Tür zum Empirezimmer vor Heinz
Rikow, um gleichzeitig mit eintretend , die Tür sofort hinter
sich zu schließen. . ^ , . , . .

Karl Klein war es, als hatten ihn m Vorbeigehen die
Augen des Besuchers spöttisch gestreift.

Unverschämter Mensch! dachte er empört.
Aber seine Empörung war zunächst Nebensache, fetzt sann

er wohl besser darüber nach, weshalb die beiden, die sich
gestern im Tiergarten ganz wie ein verliebtes Paar be¬
nommen, hier steif und förmlich taten wie fluchtige Be¬
kannte, die sich nach längerer Zeit Wiedersehen.

Blitzgeschwind ging das durch sein Hirn , und dann stürzte
er leise mit einem wahren Panthersprunge vorwärts , um
an der Tür des Zimmers , darin die beiden Beargwöhnten
verschwunden waren , zu lauschen.

Er konnte jeden Augenblick ertappt werden, aber er
wagte es dennoch, weil es ihm wichtig war zu hören, wo¬
von die Zwei allein sprechen würden.

Der Pseudodiener hielt beinahe den Atem an, damit ihm
kein Laut von jenseits der Tür entgehen sollte. Und da
vernahm er denn, wie Liane von Lehndorf im Flüstertöne
sagte: „Sei nur recht vorsichtig, die Tante ist so unbe¬
rechenbar, und wenn sie etwas merkt, . könnte es uns
schaden."

'Der Diener schlich sich von der Tür fort , die Worte be¬
stätigten ihm aufs neue, daß dieses Paar ein falsches Spiel
trieb , und niemand als die beiden die Drebe des endlichen
Götzen waren.

Liane huschte in das Zimmer ihrer Tante , die in einem
bequemen Stuhl saß und in einem neuen Roman las.

Zerstreut blickte Fernande Römstedt von ihrem Buch
empor.

„Herr Dr . Rikow ist gekommen, Tante , Dich und Onkel
zu begrüßen," sagte Liane , und es klang ein bißchen atenr-
los.

Frau Römstedt legte das Buch, nachdem sie die Seite , die
sie zuletzt gelesen, an einer Ecke etwas umgebogen, beiseite
und fragte überrascht:

„Heinz Rikow ist wieder in Berlin ? So , so — nun , da
will ich ihn aber nicht warten lasten, denn ich mag ihn gern,
trotz seines Berufes , den zu erwählen wirklich eine Torheit
von ihm war ." ..

Sie stand auf und stellte sich vor den Spiegel . Staubte
rasch noch einen Puderhauch über ihr Gesicht, bürstete dann
mit einem kleinen Bürstchen den Puder aus den Augen¬
brauen.

„Hast Du den Onkel schon benachrichtigt?" fragte sie
während der Verschönerungsprozedur.

Liane verneinte , aber sie wollte den Onkel gleich rufen.
Sie ging und betrat mit ihm das Empirezimmer, darin
die Tante bereits in eifrigem Plaudern begriffen mit dem
Besucher faß.

Friedrich Römstedt reichte Heinz Rikow freundlich die
Hand, und alle nahmen Platz.

Auf dem Flur strich Karl Klein, so häufig es sich unauf¬
fällig machen ließ, an der Tür des Empirezimmers vor-
über und (pitzte die Obren . Ward förmlich zum Luchs.

Einmal leuchtete es in seinen Augen auf, er hörte,
rote Frau Römstedt das Thema auf das verschwundene
Gescheit des rndifchen Götzen braute.

(Fortieduna folgt.).
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(9. Fortsetzung).
Mit der hervorbrechenden Sonnenhelle kehrte der De-._f •.£ *..L V XL«: ht.rt 11fJ>Yt

rufsgleichmut des langjährigen Fliegers , dem die sausende
"Mo - - -Luftfahrt auf schwankenden Metallflügeln gewohnte Arbeit
ist. in Gerhards Seele zurück. Der längste . Abschnitt un¬
unterbrochenen Fluges über offene See lag jetzt in seinem
Rücken — um ein Uhr nachmittags tauchte als erster Gruß
des alten Kontinents Flores , die westlichste der Azoren,
brandungumrauscht aus dem Ozean auf. Jetzt war die grö¬
ßere Hälfte des Weges bezwungen : die kleinere, die ihn von
Berlin noch trennte , führte zum Teil über Land und barg
laum noch Gefahren.

Der Brennstoff - und Oeloorrat waren jetzt zur guten
rbraucht, oiihälfte verbraucht, die „Perlin " war nicht stärker belastet als

Lei Durchschnittsflügen mit Passagieren , und Gerhard
konnte die Stundengeschwindigkeit auf 160 Kilometer stei¬
gern . Die letzten 240 Meilen Seefluges bis zum Kap Finis-
terre hoffte er. bis Mitternacht zu überwinden.

Als er von neuem in die auskommende Dunkelheit hin¬
einflog , war er dem europäischen Festlande bis auf 600
Kilometer nahe gekommen.

Doch gerade in den nächsten, fast letzten Stunden des
Meeresfluges sollte ihn das Wetter noch auf eine harte
Probe stellen. Bisher hatte ihn stetiger Westwind , der
nur selten böig auffrischte, treibend und helfend vorwärts
getragen , wenn auch der Himmel nicht immer wolkenlos
gewesen war . Doch in dem unruhigen Teil des Atlantik
vor der spanischen Küste wuchs der Wind zu Regensturm
und machte der nicht mehr stark belasteten „Berlin " hart
zu schaffen. Aus der Regenzone über die Wolken zu stei¬
gen , durfte Gerhard jetzt nicht wagen , um den wichtigen
Orientierungspunkt des Leuchtturms von Finisterre nicht
zu verfehlen . So blieb er wenige hundert Meter über dem
Meere , mußte die Zähne zusammenbeißen und sich mit bös¬
artigen Böen herumschlagen. Sie und die für den Hoch¬
sommer auffällige , plötzliche Kälte in niedrigen Luftschich¬
ten zeigten ihm an , daß er in die Randstörungen eines
Druckfallgebietes geraten war . Doch kam auch der Sturm
aps westlicher Richtung und peitschte die schwankende Ma¬
schine der Küste zu.

Diese 600 Kilometer Nachtfluges durch tückische Regen¬
böen waren die härteste Probe , die Gerhards Fliegerkön¬
nen auf dem langen Wege bestehen mußte , und nahmen
Gehirn und Nerven so rücksichtslos in Anspruch, daß ihn
das Grauen vor der schweren, undurchdringlichen Einsamkeit
der Finsternis nicht wieder überfiel . Dazu stärkte ihn das
Bewußtsein , daß die rasende Sturmfahrt ihn mit phan¬
tastischer Geschwindigkeit dem ersehnten Lande näher trug,
,md er hielt mit angespannten Sehnen durch — bis die
ersten , schwachen, suchenden Lichtstrahlen eines Leuchtfeuers
ihm durch Dunkelheit und Regenwände zaghaft entgogen-
zitterten.

Nach seinem Plane mußte er jetzt die Ostnordost- mit
klarer Nordostrichtung vertauschen und in einer halben
Stunde die Lichter der Hafenstadt La Coruna sichten, wenn
er Kap Finisterre angeflogen hatte.

Er hielt sich in 1500 Meter Höhe — tiefer hinunter¬
zugehen, wagte er wegen der Ausläufer der galicischen Berg¬
ketten nicht — und passierte nach der berechneten Zeit die
Lichter einer, kleinen Stadt, erkannte auch in den Umrissen
die zackige Bucht, die sich nördlich La Coruna ins Land
hineinzog . Seine sorgfältige Navigation war also von Er¬
folg gekrönt — er hatte Europa am vorbestimmten Punkte
erreicht.

Um1 Uhr überflog er Kap Ortegal und nahm Kurs
über die Biskaiia auf die Loiremündung.

Es kamen die letzten dreieinhalb Stunden Meeresfluges.
Ihm. der den Atlantik fast in größter Breite überquert, galt
i»ie Biskaya nicht viel mehr als ein Tümpel . Der Meer¬
busen . von Seeleuten meist gefürchtet, zeigte sich ihm freund¬
lich — schon kurz hinter Finisterre war der Sturm rasch
«bgeflaut.

Doch die Biskaya, die ihn nicht zu äußerster Anspan¬
nung zwang , erwies ihm damit einen schlechten Dienst . Denn
jetzt kroch ein neuer Feind an ihn heran, nicht minder ge¬
fährlich als das Grauen vor der lastenden Einsamkeit des
nächtlichen Weltnreeres— die Erschöpfung, die sich nach
fast zweitägigem Fluge drohend geltend machte. Der Kör¬
per, durch kalte Nahrung unzureichend gekräftigt, auf den
Führersitz gebannt und halb erstarrt, begann zu versagen,
und Gerhard wußte nicht, wie er ihm helfen sollte.

Sein reichlicher Kaffeeoorrat, den er in Thermosflaschen
mit sich führt , war schon lau geworden und regte ihn nicht
mehr an , und „Das berühmte Kwattrack-Salz ". das er an
Bord hatte , konnte ihm auch nicht helfen.

Mit dumpfem Entsetzen spürte er. wie sich die lähmende
Mattigkeit von den längst steif gewordenen Beinen in Arme
und Hände schlich, ihm die Kraft zur Führung des Steuers
stahl . Sein Gehirn , umnebelt , erschöpft un>d verbraucht,
leistete ihm keinen Verstand mehr.

Diesmal rettete chn eine andere Energie , die sich aus
der Weite des Aethers zu ihm heranschwang , in ihn ein¬
drang und aus innerster Tiefe heraus das tödlich ermattete
Gehirn zur letzten Botmäßigkeit zwang . Es war die Kraft
des visionären Schauens : Er sah vor sich — als deutliches
Bild , von blendender Emme bestrahlt— einen ungeheuren
Platz , schwarz umsäumt von riesigen Menschenscharen, er
glitt diesen Scharen entgegen , es war eine Front von dunk¬
len Körpern und Hellen Gesichtern, die er nicht unterscheiden
konnte — und ihr Erwartungsfroher , zusammengeballt in
den strahlenden blauen Augen eines leuchtend weißgekleide¬
ten Mädchens , von ihren heißen Wünschen gesammelt und
«msgesandt , erreichte über Länder und Meere hinweg das
Tor seiner Seele und sprengte es auf.

Gerhard Schelling überwand die Mattigkeit — der Flug
Miug weiter seinem Ziele m-

Um 4.30 Uhr glitt die „Berlin " über die Loiremünüung
in die Morgendämmerung über dem Festland hinein , und
als Gerhard das Straßengewirr von Nantes überquerte,
sandte die ausgehende Sonne des jungen Tages einen leuch¬
tenden Willkomm zum Erfolg in seine schmerzenden, über¬
nächtigten Augen und schenkte auch seinem erschlafften Kör¬
per das Teil von ihrer unerschöpflichen Lebenskraft , das er
brauchte, um Berlin noch zu erreichen.

Die letzten Stunden Ueberlandfluges waren für den er¬
fahrenen Verkehrspiloten nicht mehr als eine alltägliche Lei¬
stung . Der wolkenlose Sommertag erlaubte ihm ohne Mühe
die gewohnte Orientierung nach Bahnlinien und Flüssen.

Mit Karte und Uhr berechnete er die letzten Flug¬
stunden und hielt seine Etappen fast auf die Minute ein.

5.10 Angers — 5.45 Le Mans — 6.55 schwebte er über
dem ungeheuren Häusermeer von Paris — er hielt sich nicht
auf und überflog die Riesenstadt in tausend Meter Höhe.

Weiter , weiter ohne Aufenthalt , die Hand am Steuer,
den Blick ostwärts der Sonne entgegen gerichtet — 7.40
Soissons — 8.15 Sedan — jetzt noch einmal eine Stunde
Fluges nur nach dem Kompaß quer über die Ardennen
und Eifel hinweg , um den kürzesten Weg einzuhalten —
9.30 überflog Gerhard Schelling mit lachendem Jubel im
Herzen bei Königswinter den im Sonnenlicht blitzenden
Rhein.

Mit Zauberkraft befreite die Heimat seine Glieder von
aller Müdigkeit . Mit 170 Kilometer Geschwindigkeit lieh er
die nun völlig entlastete „Berlin " der Stadt entgegenbrau¬
sen, deren Namen sie trug.

10.40 erreichte er Kassel, 11.15 überflog er den Vrok-
ken, 11.40 blieb mit Magdeburg die Elbe zurück — rasend
hämmerte sein Herz, nach Minuten hatte nur noch statt
nach Stunden für die letzten 16 Meilen bekannten Weges zu
zählen — 12.20 rollte sich zu seinen Füßen das Rundbild
des grünumbuschten Potsdam im Kranze der blaublitzenden
Havelseen auf . Nikolassee , Schlachtensee, Zehlendorf , Groß-
Lichterfelde, Südende , Tempelhof — „Berlin "! grüßte ihn
wie heller Zuruf die rote Aufschrift auf dem Flughafenbahn¬
hof — mit Tränen hemmungsloser Freude in den Augen
setzte Gerhard die treue Maschine auf den Boden seiner
langjährigen Wirksamkeit auf und rollte an der Menge vor¬
bei. die ihn jubelnd begrüßte . . _

Hören konnte Gerhard Schelling nicht, wie sie schrien,
denn der Motorendonner hatte seine Ohren taub gemacht,
seine Augen erkannten wie im Traum nur Kwattracks Rie¬
sengestalt. Den mausgrauen Dr. van Ponten, den und je¬
nen , mit dem ihn Fliegerkameradschaft verband — sie bohr¬
ten sich in die dunklen wogenden Menschenwände hinein, such¬
ten und fanden eine schlanke Gestalt in leuchtend hellem
Kleide — unbekümmert und rücksichtslos brach sich Gerhard
durch die Menge Bahn und schloß Marlene , deren Erwar¬
tung ihn sicher ans Ziel gezogen , mit befreiendem Aufstäh-
nen in seine Arme.

Seite an Seite mit ihr ließ sich der Ozeanflieger Ger¬
hard Schelling , der jetzt mit 8000 Kilometern den Strecken¬
rekord hielt , von den Photographen aufnehmen , deren Bil¬
der die Runde durch die Zeitschriften der Welt machten:
manche Blätter brachten als Texte unter diesen Doppel¬
bildern launige Glückwünsche aus zweifachem Anlaß.

Und noch einmal gingen vier Wochen später die Bil¬
der Marlenes und Gerhards durch die Zeitschriften der
Hauptstadt — aufgenoinnien vor dem Kirchenportal und
mit den Trauzeugen Cilly Lingen und Dr . van Ponten
auch vor dem Standesamt.

Zweiter Teil.

Vom Tage der Landung an fühlten sich Marlene und
Gerhard durch die Erfüllung ihrer Sehnsucht verbunden , die
jugendstark und jugendgläubig , unerprobt und unbelastet
war . Sie sah in ihm den Helden , er in ihr das Weib . Wunsch¬
träume und Wirklichkeit schienen ihnen verschmolzen.

Kleine Alltagssorgen des Lebens bedrückten sie nicht.
Schelling hatte einen langjährigen Anstellungsvertrag als
Werbeflieger für Kwattrack in der Tasche; bei der Gehalts¬
festsetzung hatte der praktische Fabrikant in Betracht ge¬
zogen , daß ein berühmter Name nicht billig war . Darüber
hinaus war Gerhard durch die stattliche Summe , die er für
den Flug selbst erhalten , durch die Abgabe der Rechte für
Filmaufnahmen , Zeitungsveröffentlichungen und ein Buch
über die Ozeanüberquerung in den Besitz eines beträcht¬
lichen Vermögens gelangt . Zum Abschluß der recht günstigen
Verträge hatte ihm Kwattrack seine reichen geschäftlichen
Erfahrungen zur Verfügung gestellt.

Marlene war für die nächste Saison vom Direktor eines
LLLuetheaters für eine Hauptrolle verpflichtet.

Sie konnten sich also chre Lebensführung 9^ 3ans!
ihren Wünschen gestalten und mieteten eine große 5 - ssr5 re .„
nung in Reu -Tempelhof . In der Nähe des Flughê f“!tv
mußte Gerhard bleiben , weil er als Himmelsschreiber ht
Wetter abhängig war und jederzeit schnell erreichbar
mußte.
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In der Zwischenzeit behalfen sie sich mit den ((mg ^

ten Wohnungen . Gerhard hatte sich, wenn^auch ungern-̂ !>ie^
schlossen,' die "zu kleinen Räume in der Yorckstraße ^
geben ; die Wohnung Marlenes übernahm Cilly , ** «tadt
Praxis sich gut anließ . . J war

Mit der Einrichtung kamen sie nur langsam oorw sti8C5 g .
Die Bevölkerung Berlins , die Behörden und Korpora^ «Hs verd
der Hauptstadt beanspruchten Gerhards mit einem ‘« her
berühmte Persönlichkeit für ihre begeisterten Feiern - «ach dem

Der Direktor spielte seine erfolgreiche Revue bis j H°"?ewül
31. August . Die Winterspielzeit sollte dann am 1. sM ^bet'
beginnen : vorher aber sollte das Ensemble in &en  i j. M b
ersten Septemberwochen in Wien im Ronacher 0°!‘ ^ Havre

Marlene und Gerhard kamen überein , ihre neue A . und ;
nung erst nach der Rückkehr von Wien zu beziehen- *
rack stellte seinem Piloten , der sich von seiner jungen ^ F
nicht trennen wollte , die freie Zeit ohne weiteres zur l “rt
fügung . ., „ii%t jW

„Man wird sich auch in Wien die Gelegenheit <lert
entgehen lassen. Sie überall offiziell zu empfangen , n
er. „Fliegen Sie doch mit der „Berlin " hinüber . . »{

Gerhard bedachte sich kurze Zeit. „Ich bin ge’Mk,
feiert worden ", erwiderte er dann . „Ich hatte nicht SÄM lieqenl
daß Berühmtheit so anstrengend ist. Lieber möchte
der Bahn und so privat wie möglich fahren ."

Kwattrack verzog sein breites Gesicht. „Na ja lir-H bu¬
chte hübsche junge"Frau hat, wünscht man den̂ s '>w»,ebet
Rummel zum Teufel ". Feingeschliffen zu scherzen, lag ^ M Dam«
in seiner Natur , die kantig und vierschrötig wie sem^ Mnmc
war . Doch nur der Dr. van Ponten , der bescheiden
tergrunde stand, zog bei dieser Bemerkung leicht die M -i L,
hoch; er dachte an Kwattracks etwas zu interessierten »uf  M
ausdruck, als er ihn vor der Landung auf dem Flugpiav ^ ^ onrfragt , wer das schöne Mädel wäre.

Am Abend holte Gerhard seine junge Frau tv>e^ Men
vom Theater ab ; beim Abendessen in einem großen Hj
erzählte er ihr dann von Kwattracks Angebot und
Ablehnung.

Marlene warf den schönen Kopf weit in den
zurück: diese Bewegung , dü ihr bei jeder Ueberm! gingj «t i
eigentümlich war . entzückte Gerhard jedesmal . .«CUe

„Du hast es nicht angenommen ? Schade ! Ich M Z?;
jedesmal für dich, wenn du gefeiert wirst — aber ou ß jm
bei allen Ansprachen und Toasten immer etwas uno l̂ q
gespannt drein , fast gelangweilt , möchte ich sagen. • (ffo Pez>

„Gelangweilt , Lene ? Rur . wenn du nicht dav £ en ^
kannst." ,, ((/  in, «tu

„Diesmal könnten wir doch zusammen fliegen ' -M hgAv cke
derte sie mit wohligem Lächeln. „Mich würde es L ü00 gj
Gerhard , wenn wir in Wien landen könnten, W s und
den Jubel der Menge gerne hören." 1 fei ®n5e {

Verdutzt sah ihr Gerhard ins Gesicht. „DaraN^ f;1;|■OU UU | ) i lyi vyCIIjuiu iuv vy111i . ” , i [t
gar nicht gedacht, L-ene. Wenn es dir Freude tnct»)'
; WY) ! ** ft Art t t v*PTt rit nirhlfi ofl *-ich es ja noch ändern . Mir liegt wirklich nichts baMtf u
habe von den letzten Wochen mehr als genug . 2lbek ,! ü ^
du es möchtest" — er sah auf die Uhr — „ich könnte  ̂.
suchen, Kwattrack setzt nach zu Hause zu erreichen '
Bereitwillig wollte er sich erheben. f([iV

Aber Marlene legte ihm die schlanken Fing^ ^
auf den Arm. „Rein. Gerhard, laß — wenn es
ist, verzichte ich

„Wir hätten mehr voneinander in Wien , Nte>>'
wenn ich unerkannt führe. Bis jetzt hatte ich dichl" " bes
nur so kurze Stunden für mich." . __ ^ Mt ^Sie lächelte beglückt, trank ihni mit heißen U,
und vergaß den Flug mit der „Berlin "; ihre Fra » « Monte
die sich erschließen wollte , war bedenkenlos ott* ' M ,8etß Ql
Wünschen des Mannes, z» dem sie ausschen wollte, s j ei

0Kfahren.

Mo

ling fein ^nrogmro IN Wien man wayren rvnmr . agfi1 i ' ® r 1
dem Bahnhof empfing man ihn mit lärmender 5k
feit , und besonders in den ersten Tagen nach seine- §1̂ 8 gê (
ließ chm die sestsrohe Bevölkerung der lebenslustig ^ ^ Hl
wenig Ruhe . Das Gastspiel wurde ein voller Ersos fjj
nach all dem Empfängen , Festen und Feiern waren V
— und diesmal im Flugzeug — nach Berlin zuruas
wo sie hofften , in Ruhe ihrer Liebe leben zu koNN

Auf dem Tempelhofer Flughafen wurden
Gerhard von Lilly Lingen erwartet : sie trat
Riesenstrauß gelber Rosen auf die Ankommenden zu ^  "
beugte sich nach ihrer Art etwas burschikos, PP
Mann ." . .

„Tag , Lene ! Tag , Schtvager !"
Marlene schloß die Cousine stürmisch in die SM , H

schenkt, Lene ", lachte Cilly . „Zerdrück' mich m JM,
deinen Mann nicht eifersüchtig. Dann kommtdeinen Mann Nlcht elserjuchtlg. Dann komnn
ich habe einen glänzenden Empfang für euch

Cilly hatte es übernommen , während der
des Paares die neue Wohnung zum Einzug h
lassen, und sie hatte ihre Aufgabe , wie sich nach Wir
herausstellte , mit viel Geschick und Geschmackgewi ^

„Deine Zofe mußt du dir allerdings selbst
Lene ", rief sie lustig . „Das war mir denn doch M
Und wenn du einen Diener haben willst , Schw^ ,
du dich auch schon selbst bemühen ." Cilly hatte
der Einfachheit halber die Anrede „Schwager w»
trotzdem das nicht genau stimmte. .

(Fortsetzung
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Fußball.
Ausscheidungskämpfenum die Fußball -Vor-

■- - bc i'-egten mit Ausnahme des Süddeutschen Meisters,; Regien mrt Ausnayme oes Vuooeurmy-u
Frankfurt, überall die Favoriten . Zu Hause ser

Eintracht Frankfurt die Allensteiner Reichswehr-
ilf»* r Dor  zwei Wochen noch Hertha BSC . 4:1 aus-
b^ hatten, zweistellig mit 12:2 ^ab. Schalkê 04 schlug' vv**| >-v|lC-ll ly hui .4-1 vvv1 7
nick/̂ tschen Meister, FSV ., knapp 1:0. Der Sieg
ta? i an5 verdient und kam nur dadurch zustande, daß
ii,,! Mann der Frankfurter, Knöpfle, schwer verletzt aus-Ull *t UUL QCuni|Utlcl| JV1JWV*.
ra In Hannover gewann Fortuna Düsseldorf

,H-/ ^ inia 3:0 iind München 1860 fertigte den Ober¬
st ^ Meister mit dem gleichen Ergebnis ab. Die Vor-
«u . wird nun ausgetragen in Berlin, wo Eintracht

°uf Fortuna Düsseldorf trifft , und in Leipzig,
04 und 1860 München ihre Kräfte messen werden.

iNZ
»- Süddeutfchland in Le Havre

,e 0 Lu ausdrücklicher Genehmigung des Reichssportkom-
ah«i" tzû 'kte Süddeutschlands Fußballmannschaft nach der

ber 11 S? )en  Hafenstadt Le Havre, um dort gegen Frankreichs
bar >' z,-Mannschaft der Amateure zu spielen. Schon aus

lztzche wurden die Süddeutschen auf verschiedenen Zwi-
getchL °Mn herzlichst begrüßt. Ihr Empfang in Le Havre
erd

*4 IV | , l i Vlliy V4 |4V444 I44J V. —-
mit - mit 25 000 Zuschauern bis auf den letzten Platz

nr«°̂ i»? ar. Ms dann die süddeutsche Elf ein geradezu
£.*5 Spiel vorführte und mit 5:3 (4:2) Treffern einenrch'.,. Ms n„, . , j ' _ ,_ n» m-n n̂üondKÄM-5 verdienten Sieg davontrug, war sie Gegenstand
« Eer Kundgebungen des sehr objektiven Publikums,

dem Spiel der Wagen ^d^ Deutschen̂ durchs das
bnfJ !!r Mewühl seinen Weg in die Stadt bahnte, gab es

to B,leber  stürmische Ovationen. Die Deutschen wurden
' »ichll -ach dem Rathaus geleitet, wo sie der BürgermeisterEI'' i ° Davre im Kreile von zahlreichen Vertretern der Be-jiuiyuus 1 t cv>
- -Hin» im Kreise von zahlreichen Vertretern der Be-
eÜUV Unb  des deutschen Konsuls lebhaft begrüßte und
§!S das schöne Sviel Dank sagte. Der Abstecher des

ae
an  Ftllfjjr | UJOIl C '•w'+' ltl ^ w.11». '

m Li ?«» Fußballs nach der Normandie hat sich al,o zui Fußballs nach der mormanoie yar utjo g»
i»r v l Pndrucksvollen Propaganda für den deutschen Fuß-

^iŝ chaupt gestaltet und die Kette der Erfolge sud-
» |4 Verbandsmannschaften aut abgeschlossen.
1,1 . . Handball.

>„ug hl  Handballer hatten ebenfalls ihre „Sensationell" .
’w überraschend klar mit 10:6 der einzige noch iin

'sch il' tz,,"egende süddeutsche Vertreter , SV . Waldhof, gegen
4 ‘imeijter Polizei Berlin vor 5000 Zuschauern ( für

>er Verhältnisse eine Rekordzahl) und Polizei Burg
l durch einen überlegenen Sieg über die Spandauer

*„ Ebenfalls die Teilnahmeberechtigunĝam^Endspiel.
g

.Mlp „Damen holte sich mit 4:2 Sportklub Charlottenburg
„,'jjif dernmal den Titel vor Eintracht Frankfurt.
Pr<"A ^ , Tennis.

Deutschland die Davis -Cup-Zwischenrunde gegen
gewinnen würde, stand nach dem Gewinn des Dop-

am Samstag fest. Am Sonntag gewann
olak

3 am wamsiag feg.
^ lein Einzel, während Timmer den Ehrenpunkt für" U m nui uiinzei, wayreno -luiuiu:!. to,

l g U,“ rettete. - Bei den Medenspielen setzten sich durch-s-i

. i; [if<

d  ,

:»(». 7 " yetjiican oegrugt . OM1 >7 .- 4 -̂ 74 -'
. . . K aber alle Erwartungen . In der Normandie herrschte

' aW (S Spiel ein außerordentliches Interesse. Die deut-
M M waren nicht wenig erstaunt, als das neue Stadion»,,'adt mit 9.R nnn QiiMmiprn bis auf den letzten Platz

">gs
e.4ueie. — Bei den UKeoenipicien leigen |iu; ^r
Favoriten durch, Westdeutschland Hamburg steht

noch aus . Auch Baden konnte sich weiterspielen.
£ Motorsport.
«i »»

Pi _ _ _
„1r§ im offenen"Rennen über 200 Stundenkilometer.nnr rRrnf tr.̂ oitowski. Braucklitsch hatte

tC *) ging es auf der A 0 u s her. Vor riesiger Zuschauer-
'läelten sich spannende Kämpfe ab, wobei die bisher

IhL' tonl Zeiten auf der Avus gefahren wurden. Erstmals
* WMUltll -J Iv-1111v 11 ^ 4.^ . . - - -- - - -

(JÜflf«»0 Sieger vor Graf Czaikowski, Brauchltsch hatte
Bei den Kleinen trennten nur vier̂ Zehntel^i 1 Bei den Kleinen trennten nur vier jei )iuei=

, ^ J Burgallcr von dem Sieger Beyron-Frankreich.
"" R auch die Sieger bei den Großen auf Bugatti.

>si| ichfv 4e uh e iin e r Dr ei ecksr e nn en waren mehr
iw " Menschen gekommen, die badische Regierung war
tzL und da auch die Rennen äußerst scharf waren, wird

So r. ttb  ei « wahrhaft geglückter Renntag in Er-
st, k" i>es bleiben. Das Rennen der Lizenzfahrcr holte sich
ca»' Ho.T'dgesbestzeit Sönius -Köln auf Norton vor Prelle-
r K  in ? und Haar -Mannheim. Bei den Auswcisfabrern
jev der gleichen Klasse Klaile-Ludwigsburg,

' — —
1‘ Junioren Eintracht Frantfurt hier 6 :4 (1:2)

( — Spvgg . 07 Blschofshenn hier 2:1 (2:1)
«Met — Sp .-V. 1919 Biebrich hier 6 :0 (5:0)

«UteteJSe’ ^ Siege , Torverhältnis 14:5, das war diek letzte » Sonntags. — Bei prächtigem Wetter
U I N { 'i Diga mit der 1. Zuniorenetf von Eintracht
f r to« finfere Elf befand sich in prächtiger Spiellaime
ss'"- 0°. d es nicht ansbleiben, daß sie über den Gegner
St hj.P ' aunen . Die Frankfurter Elf , die noch im VorjahrN»F eindentia aemann bat durch das Attfrücken ihrer

Spieloereinigunfl 07

Ht̂ .eindeutig qewailii, hat durch das Attfrücken ihrer.w*- ty vjV4V44. *y"—- — / -- I /
flfn' ljto : Berger 1, Berger 2, Monz und Fürbeth , in

M'^ eferve an Können etwas enigebüßt.̂ Zn glei-c,k. rtieierve an aconnen eiwas eingeougi. >̂n g,4>-
, ^ijn Mt sich dje Spielstärke der Hochheimer durch das
^8 n siattsindende und erfreulicherweise gutbesuchte

»°ben. Noch bei Halbzeit führte Frankfurt 2 : 1.
s<̂^ Nm̂ Uergisch durchgeftihrten Zwischenspurt holte sich

b̂ ast den Ausaleick und Sieg . — Der Sieg derm  WH den Ausgleich und Sieg . — Der Sieg der
tMikm »och eindeutiger sein können, wenn der Schrei-
r b Dch-r vielen Gelegenheiten besser ausgenutzt hätte.JÜ

^ - >"eu uoerieaen uiw iicyitH „uu,
" er  Kraus 1 war mit 5 Torerfolgen der Held des9̂ .33.

* Fronleichnam (Donnerstag , 25. 5. 33) : 1. Schü-

i

ß

waren ihrem Biebricher Gegner spielerisch
>. liL̂ Uch weit überlegen und siegten nach Belieben..

1919 Biebrich, dort.
Aufstiegspiele zur Bezirksliga!

^annstadt — Kostheim 2:1
Bingen 1:5Eilige H"ppenl)eim -

fiSitnx , 2 Spiele
hC bt  2 Spiele
Kl . 2 Spiele

denn 2 Spiele

5 :1 Tore
6:2 Tore
1:2 Tore
2:9 Tore

. Punkte
Punkte
Punkt

0 Punkte

Briestasten.
RA«

Aus dev Umgegend
** Frankfurt a. 2N. (Fe st nähme einesProvi-

f i 0 n s schw i n d l e r s.) Der 22jährige Provisionsvertre¬
ter Kurt Heise ließ sich unter falschem Namen bei einer
Leipziger Firma als Provisionsvertreter für den Bezirk
Frankfurt a. M. und Umgegend anstellen. Er schädigte feine
Firma , indem er eine Anzahl fingierte Aufträge übersandte
und sich die Provision auszahlen ließ. Der Schwindler
wurde festgenommen und dem Amtsgericht vorgefuhrt.

Zur Aufklärung!
M \ !n unserer Samstagsnummer an Herrn H.— 3°°

. M°rt, hat Herr Kampfbundführer Heger-Hoch¬
zu tun. Die Schriftleitung

** Hanau . (Fritz Löser einstimmig zum
Landrat in Han an gewählt .) Der Kreistag des
Landkreises Hanau hatte sich u. a. mit: einem Antrag der
nationalsozialistischen Fraktion zu beschäftigen, den kom¬
missarischen Landrat Fritz Loser endgültig zum Landrat des
Landkreises Hanau zu ernennen Dem Antrag wurde ein¬
stimmig zugestimmt. Die nationalsozialistische Fraktion hatte
zuvor eine' Begründung gegeben und ausgefuhrt . daß ,ie
in dem kommissarischen Landrat Loser den rechten Mann
am rechten Platz erblickte.

** Wiesbaden. (Das Urteil gegen Laud e s -
rat Dr . Johlen aufgehoben .) Mitte April 1931
wurde bei der Landesverwaltung Wiesbaden durch Nach¬
prüfung feftqestellt, datz umfangreiche Unterschlagungen,
die die Summe von rund 37 000 Mark ausmachten er-
folat waren . Als Täter wurden die Landesobersekretare
Ernst Baumgarten und Heinrich Wald ermittelt , die wegen
ihren Verfehlungen zu hohen Gefängnisstrasen verurteilt
wurden . Wenige Tage nach dieser Gerichtsverhandlung
beantragte am 10. Juli der direkte Vorgesetzte der beiden
Obersekretüre. Landesrat Dr. Johlen , ein Verfahren gegen
sich, da man aus den Einlassungen der beiden 2lngeklagten
schließen könne, daß er mit ihnen gemeinsame Sache ge¬
macht habe, um sie der Bestrafung zu entziehen. Die Staats¬
anwaltschaft erhob daraufhin gegen Landesrat Johlen An¬
klage wegen Begünstigung . In der Hauptverhandlung vor
dem hiesigen Erweiterten Schöffengericht bestritt Lanüesrat
Johle » den ihm gemachten Vorwurf entschieden Das Ge¬
richt sah aber die Vorwürfe als erwiesen an und^oecurleitte
ihn weaen fortgesetzter Begünstigung zu 1000 Mark (Selu-
strafe, wobei es hervorhob, daß den Angeklagten keilie un¬
ehrenhafte Motive zu der Tat veranlaßt hätten . Gegen
dieses Urteil legte Landesrat Johlen Berufung ein. vie von
der hiesigen Großen Strafkammer verworfen wurde . Dan-
desrat Johlen verfolgte Revision beim Reichsgericht die
Erfolg hatte. Der höchste Gerichtshof hob das zweitinstanz¬
liche Urteil auf und verwies die Sache zur nockmraliaen Ber-
bandlung und Entscheidung an die hiesige Große Straf¬
kammer ' zurück. Da ein Hauptbelastungszeuge wicht zur
Stelle war , wurde die Verhandlung auf unbestimmte Zeit
vertagt.

Darmstadt . ■(S t a a t s h e n g st Zeppelin veren  -
d e t.) Die hessische Pferdezucht wurde von einem sehl-
schweren Verlust betroffen. Der sehr wertvolle Zuchthengst
Zeppelin wurde das Opfer eines Herzschlages. Noch am
vorletzten Sonntag konnte man den prächtigen Hengst in
seinen wundervollen Gängen bei der Einspünner -Hengst-
Schaunummer auf dem Darmstädter Turnier bewundern
und selbst am Tage vor seinem Tode hat der Hengst in völ¬
liger Frische seine Zuchtdienste getan. — Zeppelin wurde
am 13. April 1926 in Oldenburg geboren und stammt aus
der sehr guten Zuchtlinie des prächtigen Hengstes Grunold
— Gruson — Gainbo — Girello aus der Anisette III
o. Eboli. Der Hengst wurde 1929 für einen sehr hohen
Zuchtpreis angekauft und war in den ersten Jahren in
Butzbach stationiert und seit dem letzten Jahr m Grotz-
Bieberau . Die Nachkommenschaft ist hervorragend ausge¬
fallen.

Darmstadt. (SechsMonateGefängnis w e g en
fahrlässiger Tötung .) Am Dienstag , 21. März ds.
Is ., dem „Tag der nationalen Erhebung ", veranstalteten
die nationalen Verbände in Darmstadt einen Fackelzug.
Dabei fuhr in der Waldstraße ein Straßenbahnwagen in
eine Gruppe Studenten , wobei drei Studenten zu Boden
geworfen wurden . Einer erlitt so schwere Verletzungen,
daß er kurz darauf starb. Der 29jährige Führer des
Straßenbahnwagens hatte sich jetzt zu verantworten . Das
Gericht kam nach eingehender Beweisaufnahme zu der
Auffassung, daß der Angeklagte grob fahrlässig gehandelt
habe und verurteilte ihn wegen fahrlässiger Tötung zu sechs
Monaten Gefängnis.

Dieburg. (Rücktritt des D i eb ur g e r Bürger¬
meisters .) Bürgermeister Wick ist aus Gesundheitsrück¬
sichten von seinem Amt zurückgetreten, resp er Ist um Be¬
urlaubung eingekoinmen und beabsichtigt, sich demnachsi
pensionieren zu lassen. Wick, der augenleldend ist, wurde
1922 zum Bürgermeister gewählt. Im Jahre 1928 wurde
er ohne Gegenkandidat auf neun Jahr - wiedergewählt.

Mainz. (Eine Diebesbande aus gehoben .!
Die Kriminalpolizei machle nähere Mitteilungen über die
erfolgreiche Aushebung einer zahlreichen Diebes- und
Räuberbande in Mainz . Danach sind ois .etzl achk Personen
festgenommen worden , und zwar der Schreiner Eugen
Grcul, der Kaufmann Martin Gnad, der Händler Heinrich
Schneiders , der Arbeiter Rudolf Anspach , sämtlich aus
Mainz ferner der Metzger Johann Eifler aus Mamz-Kost-
heim, der Schleifer Johannes Karl Roßtäuscher aus Frank¬
furt a. M . der Kutscher Wilhelm Behrens , genai.nl „roter
Fritz", aus Frankfurt a. M. und der Arbeiter Martin Bien
aus Frankfurt -Sossenheim. Das Diebesgut ist >n einen,
Raum des Polizeiamts ausgebaut, mit dessen zahlreichen
Beständen man beinahe ein Warenhaus eröffnen konnte.
Hunderte Paare von Schuhen und Reitstiefeln. Lchreib-
maschinen, Fahrräder , Radioapparate , Lebensmittel , von
der Dauerwurst bis zum Schweineschmalz, Liköre und
Schnäpse aller Art — jetzt allerdings meist leergetrunkene
Flaschen —, Kleidungsstückeund Stoffe , Waffen und Werk¬
zeuge und viele andere Gegenstände im Wert von tausenden
von Mark waren von der Bande in der Zeit von Mitte
Dezember bis Mitte Mai erbeutet worden. Das Haupt der
Bande, Gnad , hatte sich eben mit feiner Familie fertig¬
gemacht, um Mainz zu verlassen und seine westfälische Hei¬
mat aufzusuchen, als die Polizei zugriff. Der Händler
Schneiders stellte fein Auto, das er gekauft, aber nicht be-C  hatte, zum Transport der Diebesbeute zur Verfügung.Personen , die von den genannten acht Festgenomme¬
nen etwas gekauft haben, wollen sich bei der Kriminalpolizei
Mainz oder bei der nächsten Polizeistelle melden, da sie sich
sonst der Gefahr aussetzen, sich der Hehlerei schuldig zu
machen. Zuwiderhandlungen werden nachdrücklichst ver¬
folgt werden.

** Sönigslein. (Jubiläumsfeier des ältesten
Gesangvereins des Taunus .) Der Mannergesang¬
verein „Apollo" beging die Feier seines 90jährigen Be¬
stehens Der akademische Feier am Vorabend folgte em
Sängerfest , zu dem mehr als ein Dutzend Gesangvereine
von nah und fern herbeigeeilt waren . Das herrliche Wetter
kam der Feftstimmung sehr zugute. Zu erwähnen ist, daß
der erste Kanzler des Deutschen Reiches, Fürst Bismarck,
Ehrenpräsident des Vereins war , des einzigsten in ganz
Deutschland.

** Rüdesheim. (Kritische Finanzlage  des
R h ei n g a u kr e i j e s .) Der voraussichtliche Fehlbetrag
am Schlüsse des Rechnungsjahres 1932 beziffert sich auf
235 000 Mark . Diese Feststellung kann nicht überraschen,
weil die wirtschaftlichen Verhältnisse sich in geradezu kata¬
strophaler Weise in dem vom Weinbau abhängigen Kreise
bemerkbar machten. Der Fehlbetrag würde noch großer
gewesen sein, wenn nicht Siaatsbeihilfen gewährt und me
Kreisumlage erhöht worden wären . Die kritischen Verhält¬
nisse wurden durch Kürzungen auf der Einnahmeseite noch
verschärft.

** Kassel. (Präsident von Keudell legt sein
2t m t nieder .) Der Präsident der Landwirtschaftskam-
mer, Landrat a. D. und Kammerherr von Keudell auf
Schloß Wolfsbrunnen hat fein Amt niedergelegt. Diesen
Schritt hat Herr von Keu»ell in einem Schreiben an den
Oberpräsidenten wie folgt begründet : „Hierdurch beehre ich
mich, die ganz ergebene Mitteilung zu machen, daß ich mich
entschlossen habe, mit Rücksicht auf die im Deutschen Land¬
wirtschaftsrat und bei anderen Landwirtschaftskammern be¬
reits erfolgte Gleichschaltung in der Besetzung der leitenden
Stellen dieser Organisationen meinerseits dahin zu wirken,
daß diese Gleichschaltung auch in der hiesigen Kammer nun-
mehr Platz greift. Aus diesen Erwägungen heraus lege
ich hiermit das Amt des ersten Vorsitzenden der Landwirt-
schaftskammer nieder." — Die nötigen Schritte wegen der
Ernennung eines Kommissars find in die Wege geleitet.

Gießen. (RevolverfchüffeausEtf  e r f u cht.)
Abends kam es in dem Kreisort Trais -Horloff zwischen dem
verheirateten Arbeiter Philippi und dem ebenfalls verhei¬
rateten Schlosser Weber zu einem folgenschweren Zusam-
menstoß. Zwischen Weber und der Ehefrau Philippis sollen
Beziehungen bestanden haben, die Philippi veranlaßten . die
Scheidung seiner Ehe anhängig zu machen. Als Weber und
Philippi abends in dem Grundstück des letzteren wieder zu¬
sammentrafen . kam es zu einer Auseinandersetzung, m
deren Verlauf Philippi angeblich zur Abwehr des auf ihn
eindringenden Weber fünf Schüsse abgab, von denen vier
Weber trafen . Mit mehreren Schüssen m die Brust und mtt
Verletzungen am Kinn mußte Weber dem Krankenhaus tn
Hungen zugeführt werden . Philippi wurde einem gencht-
lichen Verhör unterzogen.

Auflösung - er Kampfbünde
Anordnung des Reichskommissars für die Wirtschaft.

Berlin, 24. Mai.
Der Reichskommissar für die Wirtschaft, Dr . Wagener,

hat eine Anordnung zur Beruhigung der Wirtschaft er¬
lassen, in der es heißt: ^ m

„Ich erhalte immer wieder Berichte, daß Gruppen von
Parteigenossen und der Partei nahestehenden Persönlich,
keiten sich zufammenschließen, um als „Kampfbund wilde
Eingriffe in die Wirtschaft  vorzunehmen.

Die alte Parteigenosfenschasl der R8DAP . und alle
Dienststellen der Partei lehnen dieses unverantwort¬

liche Vorgehen mit aller Entschiedenheit ab.
Sie sind sich bewußt, daß eine Wiedergesundung der deut-
schen Wirtschaft und eine Zurücksühruna der vielen Mll-
lionen von arbeitslosen Menschen zur Arbeit nicht gefor-
dert sondern im Gegenteil gehemmt wird durch diese sinn¬
losen Akte verwerflicher Jnteressenpolittk. Ich ordne des-
halb an : , ^ _ , , , . .

Sämtliche Kampsbünde, die aus dem Gebiete der Wirt¬
schaft gebildet worden sind, gleichgültig, welchen Namen sie
ich zugelegt haben, sind hiermit aufgelöst. Rur der vom

Parteigenossen Dr. von Renkeln amtlich gegründete und ge-
leiteke „Kampsbund des gewerblichen Mittelstandes bleibt
erhalten. Pg. v. Renleln bildet diesen Kampsbund zu einem
„nationalsozialistischen deutschen wirtschaflsbund " um. der
die Ausgabe hat. auch die Kreise des gewerblichen Illittel-
ftandesz« einer Front zusammenzuschließen, die der vom
Pg . Dr. Ley geführten „Deutschen Arbeitsfront " anzuglie-

^Der ^„Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes " hat
laut wiederholter Anordnung seines Führers Pg. v. Ren-
teln keine 5lommissare eingesetzt. ~

Ich bitte deshalb alle die Stellen der RSDAP.. Per¬
sonen, die noch weiterhin als Kommissare in der Wirtschaft
auftreten . ohne dazu durch die Regierung oder eine öfsenk-
liche vehörde berufen worden zu sein, den Gerichten aus¬
zuliefern.

Ir«nöfunk-programme
Frankfurta. M. und Kasjel(Südwestsunk).

Jeden Werktag wtederkchrcnde Programmnummern: S
Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;
7.10 Choral: 7.15 Konzert: 8.15 Wasserstandsmeldungen:
11.45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen, Wetter;
12 Konzert: 13.15 Nachrichten: Wetter : 13:30 Mittagskonzert:
14 Nachnchten: 14.10 Werbelonzert; 15 Gießener Wetter-
bericht: 15.10 ' 16.25, 17.50, 18.50, 22 Zeit , Nachrichten,
Wetter : 16.30 Konrerl: 19 Stunde der Nation.

Donnerstag , 25. Wtat : 6.35 Hafenkonzert: 8.30 Katyo-
lifche Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chorgefangs; 11.30 Bach¬
kantate; 12 Mittagskonzert; 13.20 Mittagskonzert 2; 14.30
Kasperlstunde: 15.20 Stunde des Landes; 16 Nachmittags-
konzert; in der Pause Hörbericht vom großen Preis von
Hamburg; 16 Vortrag über Hermann Lieh; 18.25 Der Kampf
im Baltikum; 18.50 Sport ; 19 Buntes Brettl ; 20 Wien
bleibt Wien: 21 Ali Pascha. Over von Lorhina:

' Freitag , 26. Mai . 10.10 Schlageter-Feierstunde in allen
Schulen, Auflagesendung: 12.10 Mittagskonzert; 18 Aerzte-
vortrag ; 16.25 Die Bienen der Bien, Plauderei ; 20 Schla-
geter, Drama von Johst ; 22 Deutscher Almanach; 22.45
Nachtmusik.

Samstag , 27. Mai : 15.30 Jugendstunde; 16 Die
Eoanaelifche Kirche und der neue Staat , Gespräch; 18.30
Wochenschau; 20 Konzert; 21.45 Buntes Brettl ; 22.45 Nacht¬
musik; 24 Gedenkfeier am Grabe Schlagetens in Schönau.



Vom 24. M a i bis 6. Juni 195*
Mainzer Aufbauwüle*

bekundet
die Schau!

Täglich von 9- 19 Uhr , Vergnügungspark
durchgehend  bis 24 Uhr geöffnet

Haus — Herd — Technik
Mainz Ausstellung : „Das  Heim von heute “ Mainz

ISonderveranstalfungen: 24.Mai,3Uhr:Einzug der Fesftwirte, 4Uhr:Platzkonzert des Musikzuges,Stand.117,Leitung Pg.Frz._27. Mai , 3 Uhr : Kinderfest — Sonntag , den 28. Mai , sind sämtliche Geschäfte von 14 bis 18 Uhrgeöffn^

Vom 24. M a i bis 6. J vn  i
Mainzer Gemütlich !̂

henscht ,
im Vergnügungspark „Alt-Mai0* ,

Faust
ge

Statt Karten!

Loni Brückbaucr
Hans Quink

Verlobte

Mainz-Kastel 25. Mai 1933 Hochheim

Kleine Frau macht sich
nichts mehr daraus , wenn die Kinder auf dem frisch
gewachsten Parkett und Linoleum herumspringen.
Seitdem sie KidIF88A - Bohnerwachs verwendet , gibt
es keine Futzabdriicke und Wasserflecken mehr. Man
kann naß wischen und ohne neues Wachs wieder auf¬
glänzen . Davei werden 4 —6 Zimmer mühelos spie¬
gelglänzend mit einer  einzigen Dose

KINEflA
BOHHER-UJACHS

Jean Wenz , Zentral-Drogerie

Xiiragemeiniie HMeime.B.1845
GStz-tVandevuns
Am Donnerstag,  den 25 . Mai 1933 (Himmel-
fahrtstag ) nach Wallau. — Sämtliche Mitglie¬
der der Turngemeinde , sowie Freunde und Gönner
werden zu zahlreicher Beteiligung herzlichst einge¬
laden . Abmarsch : 1 Uhr nachmittags Turnhalle.

Der Vorstand.

Bersleigermig
Am Freitag, den 26. Mai. vormittags 11.30 Uhr läßt

die Gräflichev. Schönborn'sche Eutsverwaltungzu Hochheim
im Gasthaus„zum Löwen" den Klee - Ertrag

ln der wies 50 Ruten
Im wiener
Im Heuberg
u. im Kopf

64
?8
54

öffentlich meistbietend versteigern.
Eräfl . Schönborn'sche Eutsverwaltung

HMeillier Sdpioim herein 1932
Hochheim am Main

Zur Eröffnung des Strandbades am Donnerstag,
den 25. Mai 1933 (Christi-Himmolfahrt) geben wir hier¬
mit nochmals unsere Preise bekannt:

1. Aufnahmegebühren:
a) für die Familie RM . 4.— (Erwerbslose die Hälfte),
b) für die Einzelperson koinmt die Aufnahmegebühr in
Wegfall , es sind jedoch die Monatsbeiträge ab Januar
1933 nachzuzahlen.

2. Monatsbeiträge:
a) allgemeiner Beitrag RM . 0.40,
b> Jugendliche bis 18 Jahre und Erwerbslose NM . 0.25,
c) für die Frau eines Mitgliedes RM . 0.20,
d) falls beide eheliche Hälften dem Verein angehören

sind Kinder bis 14 Jahre frei.
3 . Eintrittsgelder am Strandbad

(einschließlich Garderobe ) :
a ) allgemein RM . 0.25,
b) Jugendliche bis 18 Jahre u. Erwerbslose RM . 0.10,
c) Saison Karten RM . 8.—,
d) geschlossene Schulen pro Kind RM . 0.05 (Badezeit

nur vormittags ) ,
e) für nichtbadende Gäste RM . 0.10, (Es ist jedoch nur

der Aufenthalt auf dem Eisbrecher gestattet ),
f) Mitglieder haben freien Zutritt,
g) Fahrradaufbewahrung NM . 0.05,

4. Schwimmunterricht:
a)  kür Mitglieder frei.
b) für Nichtmitglieder : 1. Erwachsene RM . 5.—, 2.

Jugendliche und Erwerbslose RM . 3.—,
Der Vorstand.

□I is
Das Haus der Hüte
(Führendes Spezial - Haus)

Strohmützen
und Flabberhüte
für die warmen Tage!

Flabberhüte
für Wassersport und Strand . . . 1.90
Strohmützen
alle Farbenu. Ausführungen 1.90, 1.45, 0 .95
Weiße Filzhüte

a.ookleidsame Formen

Am Sonntag von2 bis6 Uhr geöffnet!

K . Renkeri
Mainz , am Kötherhof u. Schillerstr . 24

□I IQ

Kostenlos
send« der Verlag Georg
Westermann in Braun¬
schweig gegen Einsendung
von 10 Pfennig für Porto
ernsthaften Iniereffenien
ein etwa Ivo Seiten star¬
kes, mir vielen ein: und
bunifaibigen Bildern und
acht Aunstbeilagrn ge-
schmückiesProbehrfi seiner

Wchmnamis
Wonatzhche
Bitte fordern Sie eS noch
heute an, Sie werden von
dem hervorragendenrert-
lichen und bildlichen In¬
halt überrasch»sein. 7

sama

Verbilligung der Stellen-Änzeigen im
bekannten Familienblatt

DAH
(über ganz Deutschland und angren¬

zende Gebiete verbreitet)

für dieStellen -Gesuche jetzt nur 60t$ \ tür
Stellen -Ängebote jetzt nur 8(M 1 <=/ “ snben>
(Ein einmaliges Inserat führt meist zum Ziele.)

Die Änzeigen -Ännahme tür den Personal-
Anzeiger des Daheim  befindet sich in

unserer Geschäftstelle:

Verlag ; Hch . Dreisbach , Flörsheim

Mliffl?MmlsiMWi, Der Sfcfil SU
Bett . Baden im offenen Main.

Nachdem das Strandbad hinter der Eisbrech
worden ist, ist auch gleichzeitig der bisherige Badkl
der Eisbrech aufgehoben , mithin auch das Baden u
Main verboten.

Der Eintrittspreis zur Benutzung des Straiu
für Erwerbslose und Kinder auf 10 Psg . festgesetzt.

Die Polizciorgane haben Anweisung strengst^
zu achten, daß außerhalb des Strandbades nicht
badet wird , und Uebertretungen zur Anzeige gela»P

Hochheim am Main , den 23 . Mai 1933. g
Der Bürgermeister als Ortspolizcibeyörde ^

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

FDonnerstag , den 25 . Mai 1933. Fest der ^ .
melfahrt unsres Herrn und Heilands Jesu Chrift,

Feiertag . ^
7 Uhr Frühmesse — Der Kindergottesdienst fällt “!

Kinder gehen um 9 Uhr ins Hochamt . Nach i, j) er 9
amt ist die sattamentalische Prozession durch di° .
der Stadt . Schmücket dem Heiland zuliebe v s »«. '

Ein
> Vor,

den

^»dsv
und Häuser , besonders mit euren vielen jum. imi vuii -ii oivivii O ' . Ul"
den Straßen , durch die die Prozession !r
Die Kollekte ist für Raphaels -Josefs - und
deutschen-Verein bestimmt.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag , den 25 . Mai 1933 . (Christt -Himwe

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.

> hg

(̂A/J’&rnk
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W
ilUs öem
^ dut N

dFben s
gerich

alles
?!>
liiQ3“ sich

Latscha - ftualität ^ l
zuvolkstümlichen PreiüÜ*

«MPlocHwurst .
Servelatwurst in Rindsdarm r/t Fici Z'
Ceruelatwurst in Fettdarm»/*Pfd' L
IlflettWUrSt in Enden Stück*
Schinken gekocht
Limburger Käse(20»
Edamerkase 4o>
Schweizerkäse

.. Samt
£•muss
Peking
S * efe1
.5°» fir
>  f tQ
' alle !
folen s

Qtione
j®,5 beh
ucher
DurchsKonti

^ !sen,

p-di u>

°Nze

-/ » Fici
'/r Fkd.

.4  Pfd - V
'/. Pfd-t

FelnkOStkäSe „Steinbock" öteil. Schachtel

Oelsardsnen Dose 45, 25^
BOnbOnS (Zitronenu.Himbeer)%pfd
Kokosflocken bunt. %PWcremenutcnen y4 Pfd
Ertriscnungswattein y4 Pfd
Elsbonuons y4 Pfd
Geiee -Fruchtschnitte V*. Pfd
Pralinen (Atlas-Mischung) %PfdFrucntDonhons y4 Pfd
Trumpfschokolade 2-
(Vollmilch u . Mokka ) 100 gr .-Tafel ) ^

NVb

5 «in
• Sie

Lrfall-

),°lt Nc

'Hie s,
bi

.sakti
'‘Politi

tmfi*  N

-- H L

St

Ab heute steht ein
frischer Transport
Hannoveraner

Ferkel 11. Liiiiler-
Schweine zu billigen Preisen

zum Verkauf bei
Karl Krug, Hochheim, Tel .148

Reinigen Sie Ihr Blut!Dr. Bufleb ’s Blutreinigungstee
„Malkur “ ist das Beste.

ZentralsDrogerie Jean Wenz

KOS1
Hafen wirJ* tz hJj >‘j•In* P

1 s
•Seje
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